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Die MLhlerll
A liegen vom ro . bis 27. September aut .

'~m
Parteigenossen , sichert euch das Wahlrecht durch Einficht-

f ^ nähme in die Wählerliste .

Unsere heutige Nummer umfaßt io Setten .

Leipzig .
* Karlsruhe , 20. Sept.

I.
Es ist ein steriotypes Schlagwort , von unfern Partei¬

tagen als von einem M a r k st e i n in der Entwicklung
unserer Partei zu sprechen . Und doch verdient von den
isZarteitagen der letzten Jahre keiner so sehr das Prädikat
eines Marksteins in der parteigeschichtlichen Entwicklung,
als der Leiziger Parteitag . Nicht daß auf diesem Partei¬
tag Beschlüsse von weittragender politischer Bedeutung ge¬
faßt worden wären . Gewiß , die Partei hat eine neue Ver¬
fassung bekommen , was für die künftige Entwicklung sicher
von großer Bedeutung sein wird . Auch die Beschlüsse, die
über die verschiedenen Zweige der sozialen Versicherungs¬
gesetzgebung gefaßt wurden , dürfen großen Wert für sich
Ansprüchen. Aber daß Liefe Beschlüsse gefaßt wurden ,

hat niemand überrascht, im Gegenteil , das war sozusagen
selbstverständlich. Was dem Leipziger Parteitag seinen
Stempel aufdrückt, das ist die Tatsache, daß die Richtung
in der sozialdemokratischen Partei , die im Jahre 1903
in Dresden einen so großen Triumph feierte , in Leipzig
eine glatte Niederlage erlitten hat .

Ein untauglicheres Objekt als die Frage der E r b -
schaftssteuer hätten sich die Doktrinäre des Prinzips
gar nicht aussuchen können , um den Parteitag wieder
einmal zu veranlassen, sich in der F r a g e d e r Taktik
se st z u l eg e n und eine Frage der Taktik zu einer
solchen des Prinzips zu machen . Darum aber hat es
stch in dem zweitägigen teilweise sehr heftig geführten
Kampf um die Erbschaftssteuerfrage gehandelt . Obwohl
es zu einer Abstimmung über die Haltung der Fraktion
nicht gekommen ist und so formell die Debatte resultat -
los verlief, darf man ihre Bedeutung nicht unterschätzen .
Wir stehen vor einem Wendepunkt in der
Entwicklung unserer Taktik . Noch ist die Ent¬
scheidung nicht gefallen, aber sie wird fallen . Nach
lvelcher Richtung die Taktik unserer Partei in Zukunft sich
entwickeln wird , kann für denjenigen , der aufmerksam die
Debatten auf den Parteitagen , die seit Dresden statt -
Kfunden haben , verfolgt , kaum noch zweifelhaft sein.
Alles drängt zu einer klaren Entscheidung, wir stehen
dor dem Entweder — Oder .

Man täusche sich darüber nicht , daß es sich bei den Leip-
isger Debatten über die taktische Haltung unserer Fraktion
nicht n u r um die Abstimmung über die Erbschaftssteuer
^ handelt hat . Hier hat es sich um unsere parlamen¬
tarische Taktik schlechthin gehandelt. Wenn je
.JMmal , so hat es sich hier gezeigt, daß die seit Jahren
M >vbfpielcnden Kämpfe über die Taktik sich nur um die
Alternative drehte vorwärts oder rückwärts , um
^as Proplem : entweder eine konsequent e Taktik der
Reform , oder um eine konsequent revolutionäre
. aktik .

Nicht darauf kommt es in erster Linie an , was die
aossen Hoch , Emmel , Stadthagen rc . zur Ver-
igung ihrer Auffassung sagten , sondern darauf , was
der ganzen Aktion in letzter Linie beabsichtigt

r , nämlich die parlamentarische Vertretung der Sozial -
okratie im Reichstag für a l l e F ä l l e in den Steuer¬

ten f e st z u I e g e n , ihr die Möglichkeit zü nehmen,
Lage der politischen und parlamentari -

scheu Verhältnisse ihre jeweilige Entscheidung zu
hoffen. Wäre dieser Schachzug gelungen, so hätte sich bei
« r nächsten Gelegenheit bei irgend einer anderen Frage
-s Spiel wiederholt , bis schließlich unsere parlamentarische

Arktik mir noch automat enmäßig funktioniert hätte ,
^ daß „dogmenwidrige Seitenfprünge " nicht mehr zu be
Richten gewesen wären .

Wie groß die .Begriffsverwirrung infolge der Kämpfe
tr die Taktik nachgerade geworden ist , das hat sich bei der

Debatte über die Erbschaftssteuer leider nur zu deutlich
gezeigt . Was Emmel , Stadthagen und Hoch zur
Verteidigung ihrerAuffassung vorbrachten, waren Schlag -
w o rte , aber keine Gründe . Wie konnte man überhaupt
auch nur für einen Augenblick auf den absurden Gedanken
kommen , die Zustimmung unserer Fraktion zur Erbschafts¬
steuer sei gleichbedeutend mit einer Bewilligung von Geld¬
mitteln für die Zwecke des Militarismus und Marinis¬
mus ? Wäre diese Auffassung richtig, so dürften wir , so
wie die Dinge heute und für absehbare Zeit liegen, über¬
haupt niemals für eine Steuervorlage stimmen, gleich¬
viel, ob sie 50, 100 oder 1000 Millionen direkter
Steuern fordert . Der einzige Redner , der den Standpunkt
der Radikalen mit Gründen verteidigte , war Genosse
Kautsky . Aber gerade seine Auslassungen haben ge¬
zeigt, wohin wir mit unserer Taktik kämen , wenn die Drei¬
millionenpartei der Sozialdemokratie eine Politik des
„Doktrinarismus und Fanatismus " teilen würde . Genosse
Kautsky hat gar keine Vorstellung davon , wie die von ihm
mit so großer Hartnäckigkeit Zertretene •

„revoltstipnäp^
Taktik in der Praxis des politischen LebcK wirken
würde, denn sonst würde er der erste sein , der sich mit
aller Entschiedenheit dagegen wenden würde . Genosse
Kautsky hat — daran darf nicht gezweifelt werden — die
besten Absichten , wenn er der Taktik der parlamen¬
tarischen Negation das Wort redet. Er ist felsen¬
fest davon überzeugt , daß die von ihm verfochtene Taktik
siir unsere Partei die einzig richtige und Erfolg ver¬
sprechende ist. Allein er befindet sich in einem großen
Irrtum . Die Weltgeschichte spielt sich nicht in vorge¬
schriebenen Schablonen ab und auch für die Politik gibt
es keine ewig geltenden Normen . Kautsky aber will die
Politik in Normen einkapseln, die heute vielleicht passend ,
morgen aber schon völlig unbrauchbar geworden sind . Es
ist eine geradezu sinnlose Forderung , wenn man sagt, nicht
die Fraktion , sondern der Parteitag soll die Taktik
machen , wie Genosse Emmel aussührte . Tie Taktik
einer Partei wird überhaupt nicht gemacht , sondern ergibt
sich aus ihrem Programm und den jeweiligen Ver¬
hältnissen. Der Parteitag kann bestenfalls allgemeine
Richtlinien geben , aber nienials kann und darf er die parla¬
mentarische Taktik ini voraus für alle Fälle „machen " .
Man kann und muß in ein und derselben Frage mitunter
eine ganz verschiedene Taktik befolgen, es kommt ganz und
gar darauf an , welchen Erfolg man im gegebenen Augen¬
blick mit dieser oder jener Taktik erzielen kann . Die
immer wiederkehrenden Unkenrufe : „es muß Klarheit ge¬
schaffen werden " halfen hier absolut nichts. Wie groß die
Unklarheit in manchen Köpfen infolge der durch die Taktik¬
debatten hervorgerufenen Begriffsverwirrung schon gewor¬
den ist, zeigt die Tatsache, daß dieselben Genossen , die im
Jahre 1906 unbedenklich f ü ^ die damalige Erbschafts¬
steuer gestimmt haben; heute einen pirnzipiellen Verrat
darin erblicken , daß unsere Fraktion für das jetzt vorge¬
schlagen gewesene Erbschaftssteuergesetzstimmten, das eine
Ausdehnung der früheren war . Kein Hahn hat da¬
mals über die Abstimmung unserer Fraktion zum Erb¬
schaftssteuer - , Tantiemen - rc . -Gesetz gekräht. Und nun auf
einmal soll es ein Novum , ein Bruch mit der Ver¬
gangenheit sein , wenn die Fraktion für eine auf die Des¬
zendenten ausgedehnte ErbfchaftMeuer stimmt. Das ge¬
rade Gegenteil trifft zu , hätte sinsere Fraktion gegen die
Erbschaftssteuer gestimmt, so hätte sie mit ihrer ganzen bis¬
herigen parlamentarischen Taktik gebrochen , zumal wenn
es mit der Begründung geschehen wäre , wie" sie die Ge¬
nossen Emmel und Hoch ins Feld führten . Von den
geradezu unheilvollen Wirkungen einer solchen parlamen¬
tarischen Taktik gar nicht zu reden . Für solche Begriffs¬
konstruktionen und Spielereien , wie sie zur Begründung
der prinzipiellen Ablehnung der Erbschaftssteuer
vorgebracht wurden , hat die Masse der Wähler einfach kein
Verständnis . Wir hätten die glänzende Situation , in der
sich unsere Partei durch die vernünftige Taktik, die
unsere Fraktion befolgte, jetzt befindet, in Grund und

Boden verpfuscht , wenn die „ revolutionäre " Taktik der
prinzipiellen Negation in diesem parlamentarischen
Kampfe zur Anwendung gekommen wäre .

Politische Uebersicbt.
Die Strafe folgt auf dem fuße .

Die „Liberale Korespondenz" erfährt von durchaus in¬
formierter Sexte, daß der Bund der Landwirte
seit dem Abschluß der Reichsfinanzreform 32 400 Mit¬
glieder verloren hat . Die Korrespondenz bemerkt noch :
Man wird diese Nachricht abzulcugnen suchen. Aber unser
Gewährsmann versichert uns glaubwürdig die völlige
Korrektheit seiner Angabe.

Unfallversicherung für ßabnpostbeamte .
Die Mehrzahl der bestehenden Unfallversicherungs-

gescllschaften , die sich zu einem Ringe vereinigt haben, hat
Bestimmungen erlassen, die den Beitritt der Bahnpost¬
beamten sehr erschweren . Deshalb haben sich die Beamten
.das. Bahnpostümt -A -si» Hannover zur Gründung einer ei¬
genen Kasse entschlossen . Sie regen an , daß auch bei den
übrigen Aemtern gleiche Einrichtungen getroffen werden
sollten , um später einen Schutzverband zu schaffen, der sich
über das ganze Reich erstreckt .
Huf eine gemeinsame Kandidatur geeinigt

haben sich die bürgerlichen Parteien im Wahlkreise Halle
an der Saale . Wie der „Vossifchen Zeitung " aus Halle
gemeldet wird , haben alle bürgerlichen Parteien nach einer
vertraulichen Besprechung einmütig beschlossen , bei der .
Reichstagsersatzwahl von allen Sonderkandidaten abzu -
sehcn und den Wählern die Unterstützung des von dem
liberalen Verein aufgestellten Reichstagskandidaten Stadt¬
verordneten Reimann -Berlin wärmstens zu empfehlen .
Herr Reimann wird sich am 24 . September einer großen
Wählerversanmrlung vorstellen.

Badiscbe Politik.
Die Nationalliberalen Badens

hielten am gestrigen Sonntag in Freiburg ihre Lan¬
desversammlung ab , der Versammlung ging am Samstag
eine Sitzung des engeren Ausschusses vorher . Diese be¬
schäftigte sich mit den Landtagswahlen und -der Besprech¬
ung des Wahlaufrufes . In der Landesversammlung selbst
sprach Lbkircher, in der öffentlichen Parteivcrsammlung
am Sonntag Nachmittag Basserniann . Wir werden auf die
Reden zuriickkommen .

Der Jammer der nationalliberalcn Partei
hat noch selten eine so drastische Beleuchtung erfahren , wie
durch die Erklärung , -welche der bisherige Verleger des
„ Hegauer Erzähler "

, Herr Schneider , zu seiner Ver¬
teidigung publiziert . Er stellt zunächst fest, daß sich sei¬
tens der nationalliberalen Partei kein ernstlicher Be¬
werber zum Kauf des Blattes gemeldet habe , obwohl das
Kaufausschreiben in der nationalliberalen Land es -
presse , in Fachzeitringen und an ca . 1200 Interessenten
erfolgt sei. Dann heißt es :

Dem Verleger des „ Hegauer Erzählers" war es darum
zu tun, die von Zentrumsseite beabsichtigte Gründung
eines politischen Konkurrenzblattes in Engen zu verhin¬
dern . Er mußte in -diesem Bestreben die allerdings nicht
überraschende Erfahrung machen , daß ein liberaler Zeitungs -
Verleger in den Augen seiner Gesinnungsgenossen zwar stets
die selbstverständliche Pflicht hat , der Partei , der Regierung
und der Gemeinde seine Dienste selbstlos zur Verfügung zu
stellen , daß ihn aber seine Gesinnungsgenossen — um mit
Bülow zu reden — ebenso selbstverständlich im Dreck sitzen
lassen , wenn es einmal gälte , etwas zu seinem Schutze und zu
seiner moralischen Unterstützung zu tun. Nicht nur das ! Es
blieb mir auch -die bittere Erfahrung nicht erspart , daß Leute,
die ich stets für meine Gesinnungsgenossen hielt und die dies
auch sein wollen, mit denen ich im öffentlichen Leben zusam¬
men gearbeitet habe, daß gerade diese Leute eS waren , die
von Mißgunst geleitet sich öffentlich darüber freuten , daß der
„Hegauer " nun auch „wie jeder andere Geschäftsmann" seine
„ Konkurrenz" bekomme . . . -



SriLe 2
Das geplante Zentrunisunternehmen wäre für mich ledig-

lief) eine politische Konkurrenz gewesen und 4>iefe wollte ich
verhindern , oder, wenn dies nicht möglich war , ihr aus dem
Wege gehen . Tie , Aussicht , die Arbeitskraft meiner künftigen
Lebensjahre einem täglich verschärften, vielleicht persönlich
zugespitzten lokalen und politischen Kampfe opfern zu müssen »und dabei die Erkenntnis , in diesem brotlosen Streite allmäh¬
lich zu vereinsamen und zusehen zu müssen , wie es immer
weniger werden, an denen man im politischen Kampf eine
Stütze findet , wie sich die Negierung und ihre Organe , für die
ich jahrzehnte lang gestritten und manchmal auch gelitten
habe , vornehm vom Kampfplatz der Politik zürückzieken und es
seit der berühmten „Neuregelung des Amtsverkündigungs¬
wesens" geradezu peinlich vermeiden, das liberale Parteiblattanders als durch Lieferung kostenlos aufzunehmender „Amt¬
licher Bekanntmachungen" zu unterstützen — das alles hatmir die Politik verekelt und mich zu dem Entschlusie getrieben,es mir auch , ebenso wie andere, leichter zu machen und mich
aus dem politischen Leben zurückzuziehen . . . .

Wenn ich aber auf die politische Entwicklung in unserem
Badner Lande zurückschaue und die Jahre überblicke , die ich in
den Reihen der Kämpfer mitgekämpft und zugesehen habe ,
wie es immer weniger wurden , wie so mancher, der lange nach
mir erst in die Reihe trat , mir längst voraus ihr wieder ent¬
flohen ist, dann finde ich, daß es nicht gar mehr viele sind von
denen , die heute mit berechtigtem Groll den Stein aufheben
und nach mir werfen dürfen . Wie manch einer , der sich im
öffentlichen Leben sehr breit machte und geschickt stets andere
dahin vorschob, wo ihm der Hagel zu scharf und das politische
Gewitter zu donnerig wurde , hat sich vorsichtig zurückgezogen ,
weil ex meinte , eS könnte seiner Karriere , seiner Eitelkeit oder
sonst etwas jetzt schaden , wenn er länger seine Farben trage .
So stund ich manchmal da vorne in den offenen Reihen der
Streiter und sah mich wehmütig nach denen um , die un 8 im
Stiche liehen.

Nun bin ich selbst gegangen und Hab das Feld dem Geg¬
ner geräumt . Jetzt Hab auch ich mich einmal auf den „Ge¬
schäftsmann" besonnen und — die „Konkurrenz" nicht be¬
kommen . Die schadenfrohen Freunde selbst haben mich aus
diesen originellen Gedanken gebracht und ich bin auch hier den
ganz geraden offenen Weg gegangen.

Engen , 16. September 1909 . Hugo Schneider .
"

' Das Schreiben ist nach mehr als einer Richtung hin
interessant , es entrollt sozusagen ein Charakterbild der
nationalliberalen Partei . So lange hie Regierung
die nationalliberale Partei und Presse stützte , ging alles
gut . Jetzt , wo sie sich „vornehm vom Kampfplatz zurück¬
gezogen hat "

, krachts in allen Fugen und in Scharen er¬
greifen hie Kämpfer die Fahnenflucht . So groß ist der
Jammer , daß Männer , die jahrzehntelang mit in den vor¬
dersten Reihen standen, nicht nur die Flinte ins Korn
werfen , sondern sie dem Feinde zum Kauf a n -
bieten .

Was Herr Schneider zu seiner Entschuldigung anführt ,
ist nicht stichhaltig . So weit darf sich niemand , der jahr¬
zehntelang im politischen Kampf gestanden hat , vergessen,
daß er dem Feinde in dem Augenblick, wo die Mobil -
machung zu einem Entscheidungskamps erfolgt , die letzte
Waffe ausliefert . Das ist politischer Verrat , zu
dem man auch dann nicht feine Zuflucht nehmen darf , wenn
man an der eigenen Partei verzweifelt .

Die „ Bad . Presse " benützt die Schneider '
sche Erklärung ,

um der „Bad . Landeszeitung "
, die wiederholt dem „un¬

parteiischen" Thiergartenorgan auf die Hühneraugen ge¬
treten ist, einen Hieb zu versetzen . Dabei warnt das Blatt
die nationalliberale Partei , nicht einen Stein aus den
Niedergebrochenen zu werfen .

„Die Zeit ist zu ernst dazu und «S gibt ein warnendes
Dichterwort , das lautet : „Denn was geschah — kann wie¬
derum geschehen."

Wer weiß, was sonst hier am Ende für ein Beispiel ge¬
geben wird , in welchem schwache Gemüter schon nach den
Zeichen neuer Tage spähen möchten.

"
WaS heißt daS anderes , als daß man im nationallibe¬

ralen Lager damit rechnet , daß der Engener Vorfall sich
leicht wiederholen kann und daß es in der national -
liberalen Partei genug Leute gibt , die nur darauf warten ,um den Anschluß an die künftige Regierungspartei zu fin¬

den . Wir haben schon vor Jahren darauf aufmerksam
gemacht, daß wenn einmal der Zusammenbruch der natio¬
nalliberalen Partei erfolgt , die nationalliberalen Partei¬
anhänger in Scharen nach rechts abschwenken . Das sinddie naturgemäßen Folgen der prinzipienlosen
Politik der Nationallrberalen .

Eine recht treffende Selbst -Charakteristik
leistet sich die „Freie Stimme " in ihren eigenen
Spalten . Schreibt sie da in ihrer Mummer 211 das nach¬
stehende Histörchen:

Radolfzell, 18. Sept . Vom Lande schreibt man uns : Vor
zwei Jahrzehnten starb in B. ein Mann , der die „ Freie
Stimme ", deren Stammobonnent er war , jedesmal Wort
für Wort las . Ganze Abende und ganze Sonntagnachmit¬
tage saß er hinter seinem Leibblatte der „Freien Stimme " .
Auf Befragen , warum er die Zeitung so gründlich lese , äußerte
er : „Erstens gefällt mir die «Fr . St .

" sehr gut und zwei-tens — muß ich jedes Wort bezahl eu .
"

Treffender und schlagender zugleich hätte wahrhaftig
niemand die Wertlosigkeit des Papiers illustrieren können,als die „Fr . St .

" mit ihren langjährigen Abonnenten
selbst es getan hat.

Die Einnahmen der badischen Bahnen
zeigten auch im Monat August eine wenn auch noch mäßige
Aufwärtsbewegung . Es wurden vereinnahmt im Per¬
sonenverkehr 3 498120 Mk. gegen , das Vorjahr mehr64 980 Mk. , im Güterverkehr 5 136 780 Mk . , gegen das
Vorjahr mehr 128 240 Mk. , aus sonstigen Quellen
526 740 Mk . , gegen das Vorjahr weniger 360 440 Mk.
Insgesamt betrugen die Einnahmen im August 9161 640
Mark , d . i . gegen die geschätzte Einnahme im August des
vorigen Jahres 177 040 Mk. weniger . Von Januarbis mit August betrugen die geschätzten Einnahmen ins¬
gesamt 64 782 940 Mk . , gegen die geschätzten Einnahmen
im Jahre 1908 mehr 941600 Mk.

In den Erläuterungen heißt es u . a . :
Der Reiseverkehr war im allgemeinen recht lebhaft , ins¬

besondere in den ersten Tagen des Monats anläßlich des
Ferienbeginns . Die geschätzte Einnahme aus dem Personen¬
verkehr war im August 1909 um 84 980 Mk . und in den
Monaten Januar bis August 1909 um 874 240 Mk . höher als
in den entsprechenden Zeiträumen des Jahres 1908.

Der Güterverkehr weist auch im August eine leichte
Steigerung auf ; namentlich war der Obstverkehr sehr
stark. Auch das Kohlengeschäft war etwas lebhafter als im
Juli ; dagegen litt der Getreiöeverkehr unter der Zurückhaltungder -Abnehmer, die mit einem weiteren Preisrückgang rechnen.
Die Bautätigkeit war nach wie vor fast allerwärts
gering . Die Rheinschiffahrt war bei andauernd gutem
Wasserstand während des ganzen Monats offen. Für Mann¬
heim waren die Anfuhren etwas matt , der Schiffs ».,erkehr
nicht gerade lebhaft / iber immerhin noch angemessen. Nachdem Oberrhein war die Schiffahrt reger ; der günstige Wasser-
stand gestattete auch einen nennenswerten Schiffsverkehr bis
Basel . Der Verkehr auf dem Neckar bewegte sich unter der
mittleren Höhe. Die Zahl der Bodarfsgüterzüge , namentlich
auch für Obst, war ziemlich groß . Mangel an Güterwagen
bestand nicht. Die geschätzte Einnahme aus dem Güter¬
verkehr war im August 1909 um 128 420 Mk . höher und in
den Monaten Januar bis August 1909 um 3140 Mk . ge¬
ringer als in den entsprechenden Zeiträumen des Jahres
1008.

Im ganzen zeigt sich also eine wenn auch noch geringe
Besserung .

5oÄa!Semokrstischer Parteitag .
Leipzig , 18. September 1909 .

6. Verhandlungstag .
(Schlußsitzung.)

Vorsitzender Singer eröffnet die Sitzung um 9 Uhr. Er
begrüßt noch einen ausländischen Gast , den Genossen Sigwald
U I s e n aus Kopenhagen.

Von der englischen und ukrainischen Sozialdemokratie
Begrüßungstelegramme eingegangen . Aus Witten ist die #3?teilung von einem bedeutenden Sieg der freien Gewerkschar-eingetroffen . (Bravo ! )

**
Genoss « Lindemann (Stuttgart ) teilt dem Parteitagdaß er di« Erklärung in Betreff der Württemderger Angele»^heit vor ihrer Abgabe nicht gesehen Hab« und daß «r derseltzv,in dieser Form sein» Zustimmung nicht gegeben hätte .Der Parteitag nimmt den

Bericht der Beschwerdekvmmisstvn
entgegen.

Berichterstatter Rudolph (Frankfurt a . M .) : Genosse Ri»
Zschocher beschwert sich darüber , daß der Zutritt zu den 5^ ,Handlungen nur gegen Eintrittsgeld gestattet ist . Die %
schwerdekommission hat sich für unzuständig erklärt .

Der Parteitag beschließt Uebergang zur Tagesordnung.Rudolph (fortfahrend ) : Emil Schröder (Berlin IV) bittetum Wiederaufnahme . Die Kreisorganisation empfiehlt
den schon mehrfach abgelehnten Wiederaufnahmeantrag .

- Der Parteitag beschließt die Wiederaufnahme .
Rudolph : Aus einer vertraulichen Parteiversammlung fegder Schriftsetzer B . Müller in Stuttgart einen Bericht an ch,bürgerliches Blatt gegen Bezahlung gesandt . AIS dies in btt

nächsten Parteiversammlung scharf kritisiert wurde , meldet « MMüller nicht, sondern machte hinter einer Säule Notizen,wurde dabei beobachtet und erhielt vom Schiedsgericht «st,kRüge , di« Kontrollkommission und dir Beschwerdekommifst^
schlossen ihn aus .

Hildenbrand (Stuttgart ) beantragt Wiederherstellung der
Schiedsgerichtsurteils . Er verliest den von Müller versaßt«Bericht, der ganz kurz und rein objektiv ist , auch nicht« Bn-
trauliches enthalte . ES sei nicht wahr , daß Müller sich in btt
zweiten Versammlung versteckt und Notizen gemacht habe. &
habe seinen Fehler eingesehen und versprochen , sich in Zukunst
besser vorzusehen. Die „Tagwacht" habe in denunziatorischn
Form die Rüge gegen Müller veröffentlicht. Der Ausschluß,
antrag fei nur das Produkt der Gehässigkeit infolge deS Streites
um die Budgetbewilligung .

Kaden (Dresden ) : Müller hat nicht bereut , sondern erklärt;er wolle sich weiter Geld durch Lieferung von Notizen an di«
bürgerliche Presse verdienen. Er verdient keine Milde. >Beif1

Hildenbrand ( Stutgart ) : Müller wurde noch vor de«
Schiedsspruch in beschimpfender Weise aus einer Parteiversamm.
lung ausgeschlossen . In der Erregung darüber hat er törichte
Worte geredet , die er nachher zurückgenommen und bedauert
hat . Müller ist kein Friedensstörer , kein Radaubruder , sondern
ein Mann , der schon für die Partei gearbeitet , als seine 8»
klüger noch gar nichts von einer Sozialdemokratie wußten .

Braun ( Königsberg ) : Die Treulosigkeit und Gewifseulosig.
keit Müllers geht daraus hervor, daß er sich nicht zu der Notiz
bekannt hat . Jahre hindurch hat er schon für bürgerliche Blätter
gearbeitet und sich schon früher Rügen zugezogen . Wir muffen
also auf dem Ausschluß beharren .

Mauerer ( München) : Der Ausschluß bedeutet den Der«
lust aller Ehrenrechte. Lieber möchte ich die bürgerlichen Ehren -
rechte verlieren als so wegen einer gar nicht vorhandenen Schi,
digung :ber Partei ausgeschlossen werden. Wenn man sch«
jetzt so hart ist, bin ich auf die Anwendung der Bestimmungen
des neuen Statuts neugierig . Seien wir menschlich, nicht
fanatisch!

Nach einem Schlußwort des Berichterstatters wird Müller
mit starker Mehrheit ausgeschlossen .

Den Genossen Klapp ( Elberfeld ) hat die Deschwerdekom -
mission wegen Verbreitung von Verleumdungen ausgeschlossen .
Der Parteitag stimmt zu.

Den Gastwirt Heinrich Miehe ( Hildesheim) und den Kaffen«
beamten Fagel («Berlin V ) hat die Kommission nicht ausge¬
schlossen. Delegierte von Hildesheim und Berlin V beantragen
den Ausschluß wegen Nichtbeteiligung an der Landtagswahl.

Maurer (München ) : Ich möchte wissen , warum in diesen
Fällen so außergewöhnliche Milde beobachtet worden ist.

Der Berichterstatter der Kommission, Rudolph, entgegnet,
daß kein formeller Grund zum Ausschluß nach dem alten Statut
hingereicht hätte .

Der Parteitag tritt den Anträgen der Kommission b«.
Eine Beschwerde des Gen . Eichler wird , weil ausschlichM

die Berliner Lokalinstanzen zuständig seien, zurückgewiesen.

Problematische Daturen .
Roman von Fr . Spielhagen .
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"

- (Nachdr. verb.)
(Fortsetzung.)

Die Bestürzung , welche durch dieses Benehmen Pri -
mula 's in der harmlosen Gesellschaft hervorgebracht wurde ,
tonnte nicht größer sein . Man sprang von den Stühlen
empor ; man drängte sich um die schluchzende Dichterin ;
man fragte einander , was der Professorin fehle ? und den
Professor , ob seine Gemahlin oft dergleichen Anfälle habe?
Niemand ahnte die eigentliche Ursache von diesem Zu¬
stande, dem die Herren durch Zureden , die Damen durch
Cau de Cologne beizukommen suchten. Wer Primula
wollte von beidem nichts wissen . Sie sprang nach wenigen
Sekunden vom Stuhle auf ; erklärte mit Entschiedenheit ,
nach -Hause gehen zu müssen , und verschwand an dem Arme
ihres Gatten , der zu dieser ganzen Szene ein sehr albernes
Gesicht gemacht hatte , ohne irgend jemand gute Nacht zu
sagen .

In dem Augenblicke, als die , durch das Verschwinden
der Gastfrsunde äußerst bestürzte Gesellschaft im Salon
noch ■durcheinanderstand und sprach , wurde Oswald ein
Brief übergeben , den, wie da§ junge Mädchen sagte , ein
junger Mann , welcher aus Antwort warte , so eben über¬
bracht habe.

Oswald erbrach baS Billet , in welchem weiter nichts
stand, als :

Mach'
, daß du fort kommst. Ich warte auf der Straße .

Dein Timm .
Oswald ließ sich einen so vortrefflichen Vorwand , aus

einer Gesellschaft zu entkommen , die ihm niit jedem Augen¬
blicke unerträglicher wurde , nicht entgehen . Er habe eine
Nachricht erhalten , die ihn nötige , sofort nach Hause zu
eilen . In der nächsten Minute stand er auf der Straße .

Gott sei Dank ! daß ich fort bin ; rief er , Timm , der
ihn lachend in Empfang nahm , beim Arm ergreifend und
mit sich fortziehend .

Konnt 's mir denken , rief Herr Timm , daß du Höllen¬

pein ausstandst ; dachte , dem armen Schelm muß geholfenwerden . Komm , wir wollen 'den gelehrten Staub , so du
verschluckt hast, mit edlem Wein hinunterspülen .

Zwanzigstes Kapitel .
Ich glaube , Helene Greuwitz ist trotz ihrer schwarzen

Haare und ihrer dunklen strahlenden Augen eine heimliche
Wasserfvau , sagte Sophie Robran zu ihrem Vater .

Der Geheimrat lachte.
Du möchtest nicht so ganz unrecht haben , sagte er , denn

wenn in zwei verschiedenen physischen Medien , wie Luft
und Wasser, auch physisch verschiedenartige Kreaturen exi¬
stieren, die keine wahre Gemeinschaft mit einander haben
können, so ist nichts logischer, als daß verschiedene mo¬
ralische Atmosphären , wie die, in welcher der Adel lebt,und die , in welcher wir leben , auch moralisch verschieden
geartete Wesen hervorbringen müssen , 'bi-e niemals so recht
von Grünt ; der Seele aus Freunde werden können. Hast
du während der Zeit , daß du bei Fräulein Bär warst, eine
Freundschaft geschlossen , die über die Pension Hinaus ge¬dauert hätte ?

Doch, Papa , mit Fräulein Bär selber, erwiderte schalk¬
haft Sophie .

Da siehst du 's nun ! sagte der Geheimrat mit seinem
satirischen Lächeln, man kann selbst mit Bärinnen innige
Freundschaft machen, aber nimmermehr mit — Wasser-
fraueit .

Sophie konnte das Mißtrauen des Vaters , welcher ein
langes Leben und eine reiche Erfahrung für sich hatte , in
diesem Falle nicht teilen . Sie erklärte sich Heleneus Zu¬
rückhaltung durch eine angeborene oder anerzogene Scheu ,aus sich herauszutreteu , und verzieh ihr diese Zurückhaltung
um so lieber , als sie sich selbst keineswegs frei davon fühlte .
Galt sie doch selbst im allgemeinen für schroff und kalt,
sagte man ihr doch manchmal offen , daß sie gar nicht sei
wie andere junge Mädchen . Sie kann nun einmal nichts
dafür , dachte sie bei sich , man soll nicht Feigen pflücken
wollen von dem Dornstrauch . Helene würde gegen dich
nicht anders sein , und wenn die Robrans schon zu Zeiten
Karl 's des Großen Barone gewesen wären .

Wenn Sophie an dem Nachmittage des - ritten Tages
nach Oswald 's Ankunft in Grünwald , wo Helene in ihrem
Zimmer saß und an ihre Freundin Miß Mary Burton
schrieb , einen Blick über die Schulter der Schreiberm weg
auf das Papier geworfen hätte , würde sie sich vielleicht zu
ihres Vaters Ansicht, daß Wasserfrauen wenigstens nnt
Wasserfrauen vertraulich umgehen können, bekehrt haben.

Helene schrieb :
Es ist das erste Mal seit langer , langer Zeit , teuerste

Mary , daß ich den Mut in mir fühle , dir auf deine
Briefe — denn es liegt jetzt ein

. ganzes Paket da —
,3

U
antworten . Aber ich konnte es nicht über das Herz brin¬
gen , dir , die du jetzt in die große Welt , in die du gehörst,
eingetreten und neulich gar bei Hofe vorgestellt bist, —
dir , der Braut und in kurzer Zeit der Gemahlin eines eng¬
lischen Peers , zu schreiben, daß ich, Helene von Grennm,
der du eine so glorreiche Zukunft prophezeitest , " vor¬
läufig wieder erst einmal in die Pension zuruckgeschickt om ,
in Pension geschickt wie ein ungezogenes Kind , in PenM
geschickt wie ein Gänschen vom Lande ! — Du staunst ,
lächelst ungläubig ; du lispelst ein :

't io impossiblel uu
wenn du nun endlich meinen wiederholten Versicherungen
Glauben schenken mußt , so fassest du mich bei beiden Haw
den und rufst : aber was heißt dies ? warum dies ? uno
zwingst mich ,die traurige Geschichte von Anfang an ^
erzählen . Nun ; ich sehe keine Möglichkeit , dieser pe»
zu entrinnen , aber daß ich sie abkürze, so viel ich vermag ,
wirst du begreiflich finden .

Also kurz , wenn auch nicht gut . . .
Das Verhältnis zu meiner Mutter , über das ich ^ ?

Anfang so befriedigend schrieb , wurde infolge meiner en
schiedenen Weigerung , die Gattin meines Vetters
zu werden , von Tag zu Tag schlimmer, bis der ofstu
Bruch, den ich schon lange vorausgesehen , zuletzt unve
meidlich war . Ich . habe mich bei der ganzen Affäre
nommen , wie ich es mir und dir schuldig zu sein
Es war ein heißer Kampf , das kann ich dich verüchern-
Meiner Mutter entgegen zu treten , erfordert Mußum
mein Vater unterstützte mich , schwach wie er ist , nur schtE -
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Die Beschwerde von Röber ( Pankow ) gegen seinen Ausschluß
gus der Partei hat die Kontrollkommission einstimmig zurück¬
gewiesen . Der Parteitag tritt dem Beschluß bei , nachdem Wels
Berlin) formale Mängel des Verfahrens gegen Röber ge¬

rügt ?at.
Gottschlink (Augsburg ) war durch Schiedsgerichtsurteil aus¬

geschlossen, weil er disziplinwidrig und brutal gegen den Genossen
Landtagsabgeardneten Rollwagen sich benommen hat . Die Be -
schwerdekommtztzsion beantragt , den Ausschluß aufzuheben, weil
Lie Ehrlosigkeit nicht erwiesen sei, und Gottschlink nur zur Un¬
fähigkeit zur Bekleidung von Parteiämtern zu verurteilen .

Eine Beschwerde des Freidenkervereins Darwin (München)
gegen einen Anti -Freidenkerartikel in der Parteipresse wird
mrückgowiesen, weil nur die örtlichen Prehkommissionen zu¬
ständig seien .

Damit sind die Beschwerden erledigt . Es folgt die
Beratung von Anträgen .

Katzenstein (Berlin ) begrünvet einen Antrag auf Förderung
L,r Kinderschutzkommissionen . Manches sei schon geschehen, aber
int allen Orten müßten bisse Kommissionen gegründet und
mit Eifer und heiligem Zorn zur Verfolgung der Kinderquäler
ausgcstattet werden. Wenn dadurch weniger Temperament für
Lie inneren Parteistreitigkeiten übrig bleibe , so sei das auch nicht
zu bedauern. (Heiterkeit und Beifall .)

Genossin Lehmann (Dresden ) schildert die vorbildliche Ar¬
tzeit der Dresdener Kinderschutzkommission .

Luise Zietz ( Berlin ) tritt namens des Parteivorstandes für
Len Antrag ein .

Auch die Genossen sollten die Tätigkeit der Kinderschutz¬
kommissionen mit aller Kraft unterstützen . Wir vom Partei -
ooritand sind bereit, der Parteipresse und den Parteiorganisationen
jede zweckdienliche Auskunft zu geben . Je fleißiger die Genossen
überall daran arbeiten , durch Kinderschutzkommissionen die Kinder
vor körperlichen , geistigen und seelischen Gefahren zu bewahren,
ihre Sittlichkeit und Gesundheit zu fördern, umsomehr Material
werden wir dafür bekommen , daß das Kinderschutzqesetz unzu¬
länglich ist und dringend des Ausbaus bedarf. (Beifall .)

Salzmann - Recklinghau ' en weist auf die Engherzigkeit der
konfessionellen Kinderheime hin. Die Gemeinde Hobe die Pflicht,
für gefährdete Kinder zu sorgen.

Die Resolution Katzenstein betr. Kinderschutzkommissionen wird
mit großer Mehrheit angenommen.

Eine weitere Resolution K a tz e n st e i n fordert den Austritt
der Parteigenossen aus den bürgerlichenAbstinentenvereinen. Sie
mahnt ferner die abstinenten Parteigenossen zum Beitritt zum
Nrbeiterabftinentenbund.

Begründend weist Katzcnstein darauf hin, daß die an sich
gewiß verdienstvollen Guttemplerorden durchaus bürgerlich und
ordnungsparteilich gerichtet sind . Der Arbeiterabstinentenbund
suhle sich eins mit der klassenbewußten Arbeiterschaft . Er um¬
fasse alle Richtungen in der Partei von Peus bis Konrad Hänisch.
(Heiterkeit. ) Wenn alle Parteigenossen dem Arbeiterabstinenten¬
bunde angehörten , würde auch in der Partei viel mehr Frieden
herrschen . In Oesterreich sei man in der Bekämpfung des Alkoho¬
lismus der deutschen Sozialdemokratie weit voraus . Dort arbei¬
teten Adler , Beer, Adelheid Popp usw . am Abstinentenorgan mit.
Hoffentlich werde die Abstinenienbewegung nun auch in Deutsch¬
land rasche Fortschritte machen . (Beifall.)

Lipinski -Leipzig und Wurm -Berlin unterstreichendie Pflicht
der Parteigenossen, bürgerlichen Abstinenzorganisationen nicht
anzugehören . Das sei schon in Essen beschlossen worden, hin-
ge-ien sei es unmöglich , eine Verpflichtung von Parteitagswegen
auSusprechen , daß der Beitritt zum Arbeiter-Abstinentenbund
erfolgen solle . Dann kämen mit demselben Rechte die Turner ,
Sänger, Schwimmer, Radfahrer usw . und forderten auch eine
Parteitagsresolution für sich. Eine solche Vereinsspielerei ge¬fährde aber direkt die politische Arbeiterorganisation und die
Polit.sche Aufklärung der Arbeiter. Sie beantragen daher, den
Miteu Satz des Antrages Katzenstein zu streichen.

Katzeustein entgegnet, daß die Acbeiterabstinenten fast restlos
politisch organisiert seien.

Ackermann -Frankeutal bittet den Parteitag , sich nicht über
den Essener Beschluß hinauszubegeben. Die pflälzischen Wein¬
bauern seien als Produzenten an der Alkoholftage interessiert
und wir hätten keinen Grund , diese Proletarier von uns abzu¬
stoßen . Hingegen dankten sie dem Parteitag für den Schnaps¬
boykott . (Heiterkeit.) Sie hätten auch eine Preisliste guter und
billiger Weine der Pfalz mitgeschickt. (Heiterkeit.)Der zweite Satz des Antrages Katzenstein wird mit großer
Mehrheit gestrichen , der erste Satz einstimmig angenommen.

Thiele (Halle ) begründet eine Protestresolution gegen die
Greuel der spanischen Reaktion, die zugleich den tapferen -spani¬
schen Freiheitskämpfern die volle Sympathie des deutschen
Proletariats ausspricht. — Die Resolution wird einstimmig
unter lebhaften Beifallskundgebungen angenommen.

Nun wohl ! der Kampf ist vorüber , — die Toten sind be¬
graben und die Wunden fangen an zu heilen. Ja , Mary ,
die Toten ! Mein Bruno , mein Stolz , mein Ritter ohne
Furcht und Tadel , mein vielgeliebter Bruno ist nicht mehr !
Er ist gestorben im Kampfe für mich und hat feine junge
Heldenseele in einem Kusse auf meine Lippen ausgehaucht.
Der wilde Schmerz über seinen Verlust — denn als ich
ihn nicht mehr hatte , wußte ich erst, was ich cm ihm be¬
sessen — machte mich stumpf und gleichgültig gegen alles

gegen alle um mich her. Wie dieser Knabe mich geliebt
ha), so kann und wird niemand auf Erden mich wieder
lieben. Ich war ihm Sonne und Luft und Licht , ich war
ihm Essen und Trinken ; ich war ihm Schlafen und Wachen ,
ich war ihm das Leben. Wie oft, wenn er es mich mit
glühenden Wangen und leuchtenden Augen und zitternden
Lippen versicherte , habe ich ihn wegen seiner Ueberschweng -
üchkeiten ausgelacht und gesagt : Bruno , du bist ein Närr¬
chen ! jetzt gäbe ich viele Jahre meines Lebens darum ,
könnt' ich es aus seinem stolzen Munde nur noch einmal
hören ! Eine Ahnung , die ich nicht los werden kann, sagt
mir , daß ich in Bruno , mit Bruno .alles , was die Erde von
Seligkeit mir gewähren , kann, gefunden haben würde , und
öaß ich mit ihm jede Aussicht aus ein irdisches Glück un¬
wiederbringlich verloren habe . Du lächelst, du meinst : ein
Knabe I aber ich sage dir :du hast Bruno nicht gekannt.

( Fortsetzung folgt. )

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Dienstag , 21 . Sept . A. 3. „Orpheus und Eurydike", Oper in

3 Akten von Gluck. Anfang 7 % , Ende % 10 Uhr.
Mittwoch , 22 . Sept . C. 4 . „Die verkaufte Braut " komische

Oper in 3 Akten von Smetana . Ans. 7% , Ende nach y210.
Donnerstag , 23 . Sept . 8 . 4. „Die Lästcrscbule", Lustspiel io

4 Akten von Scherüdan.
Samstag , 25 . Sept . A. 4. Neueinstudiert : „Judith ", Tragödie

in 5 Akten von Hebbel. Anfang 7 Uhr, Ende nach y2 10 Uhr.
Sonntag , 26. Sept . 2. Vorst, autz . Ab . : „Tannhäuser und der

Sängerkrieg auf der Wartburg " ln 3 Akten von R . Wagner .
Anfang 6ys Uhr, Ende !41 Uhr.

Ein Antrag Dresden , Kommissionen zur Schlichtung der aus
dem Arbeitsverhältnis erwachsenden Streitigkeiten in Partei -
üetrieben einzusetzen , wird von Berard (Hamburg ) , Pfannkuch
( Berlin ) und Hengsbach (Köln) bekämpft und abgelehnt, well
eine einheitliche Zentral kommission fortwährend herumreisen
müßte und auch ohnedies für die Angestellten der Parteibetriebe
nach Kräften gesorgt werde.

Em Antrag Elbing , ein Adressenverzeichnis der Partei¬
organisationen und der Sekretariate in beschränkter Anzahl
herauszugeben und den Kreisvorständen zur Verfügung zu
stellen , wird dem Parteivorstand zur Erwägung überwiesen.

Lobe (Breslau ) begründet einen Antrag , daß die Partei¬
genossen zum Austritt aus der Landeskirche aufgefordert werden
sollten . Er betont , daß nur die Genossen gemeint seien , die
innerlich schon mit der Kirche gebrochen hätten . Für dieses
Vorgehen seien vor allem politische Motive maßgebend.

Hengsbach (Köln ) beantragt Uebergang zur Tagesordnung .Der Antrag sei nur eine Gefälligkeit für das Zentrum -und
hätte nicht verdient unterstützt zu werden. ( Sehr wahr !)

Adolf Hoffmann (Berlin ) : Nicht gegen die Religion , son¬dern gegen die Klrche richtet sich unser Antrag . Die Kirchen
werden heute politisch ausgenutzt gegen das Proletariat . Na¬
mentlich das Zentrum mißbraucht die katholische Kirche zur
Aufrechterhaltung der politischen Machte Jahr für Jahr wachsen
die Aufwendungen des Staates aus allgemeinen Steuermitteln
für die Klrche . Wer ernsthaft schon jetzt dafür arbeiten will , daßdie Religion Privatsache werde, der muß diese reaktionäre
Staatskirche bekämpfen. Darum heraus aus der Landeskirche !
(Teilweiser Beifall !)

Klupsch (Dortmund ) und Ostkamp (Effen) treten Adolf
Hoffmann scharf entgegen. Es wäre eine Frivolität sonder¬
gleichen , wollte man der gerade jetzt sehr erfolgreichen Agi¬
tation gegen das Zentrum solche Knüppel zwischen die Beine
werfen.

Der Antrag Löbe wird mit großer Mehrheit abgelehnt.
Dr . Gottschalk (Königsberg ) bittet neben dem Partei -

vorstandsbericht auch einen Bericht der Bildungsausschüsse und
anderen Bildungsinstitutionen herauszugeben .

Der Antrag wird einer Anregung von Heinrich Schulz
(Berlin ) folgend dem Bildungsausschuß überwiesen, ebenso ein
Antrag auf Einberufung einer gemeinsamen Konferenz von
Parteivorstand und Generalkommission zur besseren Regelung
und Ordnung des Bibliothekwesens. Ein Antrag , die Reden
von Bauer , Robert Schmidt und Luise Zietz als Broschüre
herauszugeben , wird dem Parteivorstand zur Berücksichtigung
überwiesen.

*

Es folgt der Antrag Dittmann (Solingen ) , der lautet :
„Der Parteitag erklärt , daß durch dte nachträglich veran-

laßte Ablehnung des zunächst angenommen gewesenen An¬
trages 41 in keiner Welse eine Abschwächung der Resolution
des Dresdener Parteitages über die Taktik der Partei er¬
folgt ist.

"

Zur Begründung führt Dittmann ans : Das eigenartige
Schicksal , das der Antrag 41 erfahren hat , gab Veranlassung zu
unserem Antrag . Der Antrag 41 machte auf die Sünden des
Liberalismus aufmerksam und schloß dann : „Angesichts alles
dessen muß die Zumutung sozialdemokratischer Reichstagsabge¬
ordneter mit dieser Sorte Liberaler zusammenzugehen, wie eine
blutige Verhöhnung der Partei erscheinen. Die Arbeiterschaft
hat Mittel unb Wege genug, ihre Ziele aus eigener Kraft zu
erreichen.

" Der Antrag erhielt also neben der Zurückweisung
der Bestrebungen einiger Parteigenossen eine indirekte Festlegung
der Partei gegen jedes taktische Zusammengehen mit dem Li¬
beralismus . Tie nachträgliche Ablehnung dieser Festlegung ist
von der bürgerlichen Presse in einer Weise fruktifiziert worden,
daß sie von dem Parteitag unzweifelhaft dcsavuiert werden
muß . Der Beschluß wird gefeiert als ein Sieg des Revisionis¬
mus über den Radikalismus , als das Ergebnis einer stillen
aber gründlichen Wandlung der Sozialdemokratie , als das wich¬
tigste politische Ereignis der Gegenwart , als die Verleugnung
der intransigenten Taktik, als eine Rechtfertigung der Haltung
der Liberalen usw . Diese Darstellung der Sache ist durchaus
falsch. ( Sehr wahr ! ) Die Genossen, die die zweite Abstimmung
veranlahten , haben nicht im entferntesten damit einen Front¬
wechsel in der grundsätzlichen und taktischen Haltung der Partei
herbeiführen wollen. ( Frank , David und Südekum rufen :

iehr wahrt Worauf cs ihnen einzig und allein ankam, war die
absolute taktische Festlegung gegen den Liberalismus aufzuheben.
Diese Absicht fand die Unterstützung der Mehrheit auch der so¬
genannten Radikalen . Diese rein taktische Frage ist überhaupt
kein Schibboleth, sei es der Revisionisten, sei es der Radikalen.
Gerade wegen der taktischen Festlegung haben selbst eine große
Anzahl der Berliner Delegierten den Antrag 41 gar nicht unter¬
stützt. Seit Jahren stehen wir alle auf dem Standpunkt , daß
eine solche Festlegung in taktischen Fragen einfach ein Unsinn
wäre . (Lebhafter Beifall . ) In Essen haben wir 7 Anträge ,
die das forderten , der Reihe nach abgelehnt , Revisionisten und
Radikale mit Bebel an der Spitze . Auf dem diesjährigen Par¬
teitag ist die Frage gar nicht diskutiert worden, sonst Tratte sich
herausgestellt, daß wir alle ohne jeden Unterschied hierin auf
dem gleichen Standpunkte stehen. Auch Genosse Mehring in
der „ Neuen Zeit " hat gemeint , daß in dieser Beziehung der
Antrag Berlin I über das Ziel hinausschieße.

Man soll sich in politischen Dingen überhaupt nicht für die
Zukunft festlegen, weil man sie nicht übersehen kann. Soweit
der Berliner Antrag mit Absicht unterstützt worden ist , geschah
es nur , um die Zumutung zurückzuweisen, gerade jetzt ein
engeres Zusammengehen mit den Liberalen einzuleiten . Die
Ablehnung des Antrages entspricht unserer alten Tradition
und bedeutet keine Aenderung unserer Stellung gegenüber den
bürgerlichen Parteien und dem Liberalismus besonders. Um
das noch zu bekräftigen , wollen wir noch einmal auf die Dres¬
dener Resolution verweisen , die die revisionistischen Bestreb¬
ungen des Entgegenkommens an die bürgerliche Gesellschaft
und die bürgerlichen Parteien entschieden zurückweist . Das soll
in der gegenwärtigen Situation noch einmal unterstrichen wer¬
den , und denen das Konzept verderben , die von einer Schwen¬
kung der Partei reden . Damit biegen wir von vornherein allen
Auslegungskünsten die Spitze ab und können über neue Versuche
der Art mit Achselzucken hinweggehen. Zeigen Sie , daß die
Partei bereit ist, den bisherigen Zustand aufrecht zu erhalten ,
und nicht um Haaresbreite von der Dresdener Resolution ab¬
zuweichen . (Lebhafter Beifall .)

Auer (München) : Wir dürfen die Diskussion des Partei¬
tages nicht bestimmen lassen durch die bürgerliche Presse. (Sehr
ivahr ! ) Wir halten cs heute auch nicht mehr an der Zeit , über

den Wert der Dresdener Resolution und die Ausführungendes Vorredners eingehend zu diskutieren . Ich erkläre im Auf¬
träge vieler Delegierten daher folgendes : Die Ablehnung der
Resolution 41 ist unsererseits aus denselben Gründen erfolgt,wie seitens der überwiegenden Mehrheit der Parteigenoffen,nämlich um jede Festlegung unserer künftigen Wahltakftk abzu-
lchnen. Der Antrag Dittmann erscheint uns daher ganz über¬
flüssig , da durch die Ablehnung des Antrages 41 die Dresdener
Resolution überhaupt nicht berührt wird . Wir messen daher
auch den Stimmen der bürgerlichen Presse keinerlei Bedeutungbei , die eine Anzahl Parteiorgane und Parteigenossen in Er¬
regung versetzt haben . Angesichts der politischen Lage haltenwir es aber für das Richtigste, daß die hier dokumentiert Einig¬keit der Partei nicht durch eine getrennte Abstimmung über einevor so vielen Jahren gefaßte Resolution getrübt wird . Wir wer¬den daher für den Antrag Dittmann stimmen, zumal er keiner¬lei wahltaktische Bindung bedeutet . (Beifall . )Die Resolution Dittmann wird einstimmig angenommen.

»
Es folgen die Anträge , die sich auf die Tagesordnung des

nächsten Parteitages beziehen.
Zubcil (Berlin ) begründet den Antrag , die Genossenschafts ,

frage zu verhandeln mit dem Hinweis auf Schweden und die
vielfach noch gtassierende Dividendenjägerei .

Katzcnstein (Berlin ) wünscht die Behandlung der Genoffen -
schaftssrage, um gegen die von der Mehrheit der Genossenschaft ,ler nicht gebilligte Ncutralitätsduselei der Leitung -des Zen-
tralverbandcs deutscher Konsumvereine zu protestieren .Ritter (Berlin ) meint , daß die Parteigenossen an den Kon-
snmvereinen eine jahrelange Vernachlässigung gutzumachenhätten .

Geyer (Leipzig) begründet den Antrag , die Steuerpolitik der
Sozialdemokratie auf dem nächsten Parteitage eingehend zu be¬
handeln .

Beide Anträge werden dem Parteivorstand dringend zur
Berücksichtigung empfohlen.

Vollender (Leipzig) beantragt , auf dem nächsten Parteitagedie Budgetbewillgung in den Gemeinden zu erörtern und erin¬
nert an die Streitigkeiten , die darüber in Leipzig und Dresden
entstanden sind.

Nach einer längeren Debatte über die Bewilligung des Leip¬
ziger Polizeietats , an der sich Lipinski (Leipzig) , Flcißner
(Dresden ) und Pollender (Leipzig) beteiligen , wird auch dieser
Antrag dem Parteivorstande überwiesen . — Als Ort des näch.
sten Parteitages wird

Magdvurg
bestimmt. Vom Parteiveteran Friedrich Leßner in London ist
noch ein herzliches Begrüßungsschreiben eingegangcn . (Bravo !)

Die Wahlen zum Parteivorstand
haben folgendes Ergebnis : Bebel 326 Stimmen , Singer 317,
Gerisch 325 , Molkenbuhr 322 , Ebert 319, Müller 31 , Pfannkuch306 , Genossin Zietz 327 Stimmen . Der bisherige Vorstand istalso wiedergewählt . Von den Berlinern sind als Beisitzer ge.
wählt Wengels und Liebmann .

Zu Kontrolleuren
sind gewählt : Kaden mit 297 Stimmen , Bock mit 259 , Brüh »mit 288 , Ernst mit 259 , Könen mit 251 , Klara Zetkin mit 231,Geck mit 225, Braun mit 226 und Timm mit 224 Stimmen .
Außerdem haben erhalten Brey 127 Stimmen , David 26, Geiß88, Frl . Grünberg 74, Paul Hoffmann 68, Hildenbrand 101 ,Kleemann 29 Stimmen .

Vorsitzender Singer : Wir stehen am Ende unserer Ar-
beiten. Ich danke zunächst den Leipziger Genossen von Herzen
für die freundliche Aufnahme . Die Hoffnungen, die unsere
Gegner aus den Leipziger Parteitag gesetzt haben, sind gründlich
zu schänden geworden . ( Lebhafte Zustimmung . ) Die bürger¬
liche Presse werden wir allerdings niemals zufriedenstellen, sie
muß uns ja bekämpfen und tut das vielfach in einer Weise , die
mit der Währheit und dem Anstand in krassestem Widerspruch
steht . (Lebhafter Beifall . ) Aber namens des Parteitages mutz
ich feststellen , daß die Hoffnungen der Gegner auf eine Zer¬
splitterung an der felsenfesten Ueberzeugung der Parteigenossen
von der Notwendigkeit einer einheitlichen Aktion aller Arbeiter
für immer scheitern werden . (Starker Beifall . ) Wir haben
diesmal dem Gegner nicht die Freude getan , uns -selbst zu zer¬
fleischen . Aber wir haben stets in lebhafter Debatte warm,
ehrlich , klar und bündig ausgesprochen, was jeder für Wahrheit
hielt. Wir geben jedem Temperament Raum und sagen uns
öffentlich vor aller Welt ohne jede Scheu die Wahrheit . Wird
einmal ein Redner zu scharf, so mutz das aus Rechnung seines
Temperaments und nicht auf die der Partei kommen . Wir
fühlen den kräftigen Pulsschlag der Partei in dem lebhaften
Gang unserer Debatten . ( Sehr wahr ! ) Mit großer Befriedi¬
gung sehen wir auf die arbeitsreiche Woche zurück. Wir haben
anfs neue die internationale Solidarität bekundet und aufs
nsue unsere Ueberzengungen kundgetan, daß der Fortschritt der
Arbeiterklasse eines Landes dem aller anderen Länder zugute
kommt . Wir haben wichtige Beschlüsse gefaßt , wir haben in
dem neuen Organisationsstatut alle Kräfte des Proletariats
neu zusammengefaßt , wir haben zur Maifeier unseren unver¬
brüchlichen Willen kundgetan , den Gedanken dieses Festes nicht
ertöten zu lassen , sondern ihn immer kräftiger ins Volk zu tra¬
gen . Nur so sollen die neuen Vereinbarungen verstanden und
ausgelegt werden.

Wir haben in der Frage der Reichsvcrsicherungsordnung
den Grund -gelegt zu einer mächtigen Agitation im Lande und
zu neuen -Berat -ungen der Sachverständigen . Wir haben di«
volksverräterischen und volksausraubenden Beschlüsse zur
Reichsfinanzreform gegeißelt und werden weiterhin dem Volke
klar machen , welch schändliche Niedertracht an ihm verübt ist.
(Sehr wahr ! ) Die nächsten allgemeinen Wahlen müssen ein
vernichtendes Urteil -über -die Reaktion im deutschen Reiche aus -
spvechen. Wir müssen von nun an noch fleißiger agitieren und
organisieren ,und unsere Presse immer weiter verbreiten , di«
farblosen und gegnerischen Blätter aus den Arbeiterwohnungen
verbannen . Die sächsischen Genossen stehen vor neuen Wahle»
unter einem infamen niederträchtigen Wahlgesetz , das sich der
preußischen Dreiklassenschmach an die Seite stellt. Wir müssen
mit Anwendung aller Mittel und mit der größten Energie für
das gleiche Recht des Volkes demonstrieren . Wir müssen vor¬
wärts stürmen eiirgedenk des Wortes unseres unvergeßlichen
Liebknecht : Immer in der Offensive, niemals in der Defensive .
(Stürmischer Beifall . ) Getreu unserem alten Brauch rufen wir ,
wofür wir leben und wofür kämpfen : Hoch die deutsche Sozial¬
demokratie ! — Die Delegierten stimmen begeistert in das Hoch
ein und stimmen die Arbeitermarseillaise an .

Singer : Der Parteitag ist geschlossen.
(Schluß halb 2 Uhr .)

ä



Seit « 4 ._
JIu$ der Panel .

Der „Badische Volkskalender "
herausgegeben vom Landesvorstand der Sozialdenwkratischlen
Partei Badens , ist nunmehr erschienen und durch die Partei¬
funktionäre und die Parteibuchhandlung sowie durch unsere Zei¬
tungsträgerinnen zu beziehen. Infolge seiner schönen Ausstat-
tung , reiche Illustrationen , seinen unterhaltenden und wissens¬
werten Inhalt wird sich der Kalender bei unseren Parteigenossen
und Lesern sicherlich einer guten Aufnahme erfreuen . Kür den
geringen Preis von nur 20 Pf . bietet er bei einem Umfang von
66 Seiten weit mehr wie alle anderen Kalender . Hier das
Wichtigste aus feinem Inhalt : Kalendarium mit allerlei Unter¬
haltendem . — Der Reichstag und das deutsche Volk. Von Dr .
Ludwig Frank . — Vater Jörg . Erzählung von C. Fischer . —
Der Herr Landtagskandidat . Wahlhumoreske von G . Lehmann.

Ludwig Börne ( mit Illustrationen ) . — Was sollen die
Jungen und die Alten lesen? Von Dr . Ludwig Frank . — Galli -
fet, der Kommuneschlächter. Von W . Bloß ( mit Illustration ) . —
Sozialdemokratie und Kirche . — Der Landagitator . Wahlhumo¬
reske (mit Illustration ) . — Unsere Toten . — Die Reichsversiche¬
rungsordnung . Von Arbeitersekretär R . Wöttger. — Heinze III .
Militärskizze . — Ausblick und Rückblick im Lande Baden . —
Programm der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands . —
Die Gewerkschaftsorganifation im Deutschen Reiche im Jahre
1908 . — Die Gewerkschaftsorganisation im Deutschen Reich im
Jahre 1608. — Die Lage der Akbeiter im Staate Minnesota in
Amerika. — Die Ausgesperrten (mit Illustrationen ) . — Post¬
tarif . — Statistisches . — Wertberechnung ausländischen Geldes.
— Allerlei Wissenswertes. — Messen und Märkte in Baden . —
Gedichte . — Allerlei Humoristisches ( mit Illustrationen ) .

Daxlanden, 20 . Sept . Wir machen an dieser Stelle darauf
aufmerksam , das; von heute abend ab in der Wirtschaft zur
„Sonne " die Wählerliste zur Landtagswahl aufliegt . Versäume
daher niemand nachzusehen , denn wer nicht in die Liste einge¬
tragen ist, darf nicht wählen. Gleichzeitig machen wir auf die
heute abend stattfindende Wahlvereinsversammlung
aufmerksam . Da speziell die Landtagswahlagitation auf der
Tagesordnung steht , so mögen die Genossen ihrer Pflicht bewusst
sein und vollzählig in der Versammlung erscheinen .

Weingarten, 19. Sept . Die Wählerliste des 1 . Wahl¬
bezirks von Hausnummer 1 bis 272 (einschliesslich Friedrich-
Wilhelmstrasse) mit 2378 Einwohnern hat 467 Wähler . Der
2 . Wahlbezirk von Hausnummer 273 bis 839 mit 2127 Ein¬
wohner hat 481 Wähler . Die Liste des 1 . Bezirks liegt beim
Sparkassenrechner, die des 2. Bezirks im Rathanssaal vom 20.bis 27. September und am Sonntag , 26 . Sevtember , von II bis
2 Uhr , zur Einsicht auf. Ausserdem liegt die 1. Bezirksliste im
»Deutschen Kaiser" , die 2 . Bezirksliste im „Rössle" auf. lieber»
zeuge sich jeder Wähler , ob er ausgenommen ist.

Bühlcrthal , 17. Sept . Der neugegründete freie Arbeiter -
Sängerbund macht unter der Leitung des Herrn Bauer -
Affental sehr gute Fortschritte , sodatz trotz Abwehr des Dorf -
pfarrerS tüchtige Sänger beitraten . Mögen diesem Beispiele
recht viele Sänger folgen, ebenso passive Mitglieder , damit der
Verein auch Gutes leisten kann.

Richard Calwer tritt anS der Partei aus. Der ehe¬
malige sozialdemokratische ReichstagSabgeordnete und Schriftsteller
Richard Calwer ist aus der Partei ausgetreten . Er hat die?
dem Wnhlvercin von Wilmersdorf mitgetcilt . In seinem
Schreiben begründet er den Austritt mit der Annahme des neuen
Organisutionsstatutes auf dem Leipziger Parteitage . Das Statut
enthält u . a . den Passus, dass der Ausschluss eines Mitgliedes
auch erfolgen kann , wenn es durch beharrliches Zuwiderhandeln
gegen Beschlüsse seiner Parteiorganisarion oder des Parteitagesdas Parteiinteresse schädigt ; ferner wird allen Parteitagen das
Recht der Rügenerteilung zugesprockien. Calwer sieht diese Be¬
stimmungen als eine Bedrohung des persönlichen Rechtes der
freien Meinungsäusserung an zieht daraus die Konsequenzen .

öewerkscbafilfebe *.
Achtung, Holzarbeiter ! Verschiedene Zeitungen berichten,

dass die Pforzheimrr Tarifbewegung schon zu Ende sei. Dies
stimmt nicht. Die Tarifbewegung für Südwestdeutfchland ist
überhaupt noch nicht erledigt, Karlsruhe ausgenommen. Wir
ersuchen deshalb , auch den Zuzug nach Pforzheiin fern zu hakten .

Der Gauvorstand

Der Kampf der Lithographiesteinarbciter in Solnhofen ist
von den Christlichen nun beendet worden. Es kam wohl ein
Tarifvertrag zwischen dem „Schutzverband der Lithographiestcin-
Jndustriellen " und den Christlichen zustande, jedoch dürften die
Unternehmer leider glänzend gesiegt haben, da die Einstellung
namentlich geschieht . Ts werden nur noch 180 Arbeiter einge¬
stellt, sodatz über 800 einem trostlosen Winter entgegengehen.
Dem dortigen Kampfe wurde von allen Seiten der deutschen Be.
vökkerung und Presse grosses Interesse entgegengebracht. Be-
kanntlich liehen es sich die christlichen Führer sehr angelegen sein ,

Cbearer und IRusik.
Hoftheater Karlsruhe .

»Die Meistersinger". Zum erstenmal in dieser Saison
gsngen gestern Abend Richard Wagners „Meistersinger von
Nürnberg " in Szene . Der Plan zu diesem „humoristischen
Gegensätze seines Sängerkriegs "

, war von Wagner schon im
Jahre 1848 während seines Sommeraufenthalts in Marienbad
ssefatzt und hj trefflicher Skizzierung nredergeschrieben worden.
Zu dem Vorsätze , einmal eine komische Oper zu schreiben , die
ihm den Zutritt zu den deutschen Theatern verschaffen sollte ,
hatte Wagner der wohlgemeinte Rat ergebener Freunde schon
lange gedrängt . Ueber sein« Absichten hat sich der Meister später
folgendermaßen ausgelassen : „Wie bei den Athenern ein hei-* tereS Sattrspiel auf die Tragödie folgte, erschien mir auf jener
Vergnügungsreise plötzlich das Bild eines komischen Spiels , das
in Wahrheit als beziehungsvolles Satirspiel meinem „Sänger ,
krieg auf Wartburg "

fich anschliehen konnte. Es waren dies
"„Die Meistersinger von Nürnberg " mit Hans Sachs cm der
Spitze . Ich fasste Hans Sachs als die letzte Erscheinung des
künstlerisch produktiven Volksgeistes auf und stellte ihn mit
dieser Geltung der meistersingerlichen Sptehbürgerschaft ent-
igegen , deren durchaus drolligen, tabulatur -poetischen Pedan -
tiSmuS ich in der Figur des Merkers einen ganz persönlichen
Ausdruck gab" . Wie stark persönlich dieser Ausdruck war , er¬
härtet fürwahr die Tatsache, dass Wagner sich mit der Jdee

'
trug ,

seinen Merker nicht Beckmesser, sondern „Hans Lick" zu nennen
und ihm damit den Namen seines grössten Widersachers Dr . E.
Hanslick in Wien zu geben.
- -2» der in der gleichen Besetzung wie früher (Sachs -Büttner ,

Montag den 20. September 1888.
den „Deutschen Steinarbeiter " in unbeschreiblicher Weise zu
verleumden. — Während des Kampfes sind annähernd 180 christ¬
lich Organisierte Streikbrecher geworden. Der Ausgang des
Kampfes wird in Anbetracht der dortigen armen Bevölkerung
auch von bürgerlicher Seite sehr bedauert .

Oestringen, 17 . Sept . Am 16 . September tagte hier im
„Löwen" eine Tabakarbeiterversmnmlung . Gauleiter Hei¬
sing und Wildemann sprachen über die Lebenshaltung der
Tabakarbeiter , die Arbeitslöhne , die Folgen der Tabaksteuer für
da» Arbeitspersonal und wie gelangen die Geschädigten zu der
Unterstützung? Der christliche Gewerkschastssekretär Herr
Eichenlaub aus Karlsruhe war auch eingeladen, aber nicht
erschienen . Die Versammlung hätte besser besucht sein sollen .
Die Christlichen waren jedenfalls instruiert , nicht zu erscheinen.
Gerade für die hätte die Versammlung den grössten Wert ge¬
habt, damit sie gesehen hätten,Xwie sie von ihrer Gewerkschaft
und Partei angelogen werden. Das Referat fand reichen Bei¬
fall . Am Schluffe nahmen wir 18 neue Mitglieder in unseren
Verband auf .

Zum Streik in Bad.-Rheinfelden . Unter der Spitzmarke :
„Monarchie und Republik" schreibt die in Schweizerisch -Rhein-
felden erscheinende „ Volksstimme aus dem Fricktal" : „ In der
Presse wird nachträglich gemeldet, dass der badische Lcmdeskom -
miffär Straub , der gegen die Unruhestifter beim Rheinselder
Streik sehr tatkräftig vorging, auch dem grossen Herrn General¬
direktor der Aluminimmwerke Neuhausen sehr entschieden den
Standpunkt klar machte. Er hatte diesen telegraphisch zu den
Einigungsverhandlnngen eingeladen . Der grosse Herr hatte aber
die Stirne , zu erklären , er gedenke mit seiner Familie in die
Ferien zu reisen und könne nicht kommen . Da telephonierte
ihm der Herr Landeskommissär, Militär und Gendarmerie wür¬
den zurückgezogen und er möge dann gefälligst selber für den
Schutz seiner Fabrik sorgen ! Das wirkte. Der grosse Herr er¬
schien per Schnellzug . — Wie viele Beamten gibt cs in der
„ freien " und demokratischen Schweiz, die es wagen, einen belie¬
bigen Herrn Nationalrat , Oberst und Millionär mit solcher
Schneid an seine verdammte Pflicht und Schuldigkeit zu er¬
innern ? "

»er Scbopfbelmer Zimmererstreik
vor Serieist.

Am Freitag , 17. September , standen die Zimmerleute F i x
und S ü t t e r l i n vor dem hiesigen Schöffengericht unter der
Anklage der Bedrohung , Ehrverletzung und Verrufserklärung .
Die Offizial -Anklage des Staatsanwalts begründete sich auf
verschiedenen Aussagen der Streikenden gegen die Arbeits¬
willigen Gebr . Hug aus Langenau , wodurch diese sich
bedroht und beleidigt fühlten . Die Angeklagten sind in der
Hauptsache geständig. Die Aussagen der Gebr . Hug und der
übrigen Zeugen bringen nichts wesentliches; auf einen Teil der
geladenen Zeugen wird verzichtet. Die an die Vernehmung an¬
schliessende Rede des Staatsanwalts ist keine besondere Leistung.
All das, was von bürgerlicher Seite gegen Streikvergehen ins
Feld geführt wurde , mutzte auch hier herhalten . Er plädierte
zum Schluss für eine empfindliche Gefängnisstrafe .

Hierauf nahm der Verteidiger der Angeklagten Genosse
Rechtsanwalt Grumbach - Freiburg das Wott und führte
aus , dass Ueberredungen zum Streik wie der Streik selbst ge¬
setzlich garantiert sind . Wenn man den Bildungsgang der An¬
geklagten, ihre" Erziehung in Betracht zieht, kann diesen Leuten ,
die die Sprache des Lebens sprechen , die Aeuherungen , die sogar
teilweise auf Wirtshausgespräche zurückzuführen sind , nicht
allzuschwer angerechnet werden . Die Verteidigung machte gro¬
ssen Eindruck . Der aufmerksame Zuhörer kam zu dem Resultat ,
dass die Anklage des Staatsanwalts künstlich aufge¬
bauscht war . Was den Angeklagten zur Last gelegt wurde ,
kommt fast tagtäglich im wirtschaftlichen Kampf der Arbeiter
um eine Besserstellung vor. Nach kurzer Beratung wurde fol¬
gendes Urteil verkündet : Fix und Sütterlein werden zu je sechs
Tagen Gefängnis und den Kosten verurteilt .

Das war das erste Mal , dass in Schopfheim Streikende ver¬
urteilt wurden .

’ Die Scharfmacher auf seiten der Arbeitgeber
dürfen nicht allzu stolz sein auf ihren Erfolg .

Wenn man weitz, daß man die Arbeiter mit schwarzen
Listen verfolgt , diese hindert , an anderen Orten Arbeit zu
nehmen, wie es den ; Angeklagten Fix z. B. ergangen ist , der
seine Arbeitsstelle an einem anderen Orte nach 3 Tagen wieder
verlassen mutzte und dorten , wo dieser jetzt arbeitet , dies auch ,
allerdings ohne Erfolg , versucht wurde , frägt man sich , ist das
keine Verrufserklärung ? Aber wo bleibt hier der
Staatsanivalt ? Darf nian sich wundern , dass die Streikenden
etwas derb in ihren Ausdrücken werden, wenn Gendarmerie
und Arbeitswillige mit Revolver und Handbeil bewaffnet
herumlaufen uiü> ohne jeden Anlass wie der Gendarmerie -
Wachtmeister Uhrich drohen, von der Waffe Gebrauch
zu machen usw . ? Auch dieses Urteil wird die Arbeiter¬
bewegung des Wiesentals nicht aufhalten , sondern der Kamps

Stolzing -Tänzler , Pogner -Keller, Beckmesser-Roha, Kothner-
Gorkom , David -Bussard, Eva-Frau Westhoven , Lene-Fr . Et -

hovcr) erfolgten Aufführung wendete sich das Hauptinteresse
dem neuen Dirigenten , Herrn R e i ch w e i n , zu. Herr Reich¬
wein, der sich vergangene Woche schon mit der „Verkauften
Braut " recht vorteilhaft einführte , ließ auch gestern- jene wün¬
schenswerte Ueberlegenheit über die Wagner -Partitur erkennen.
Willig folgte ihm das Orchester durch die vielverschlungenen
Meistersinger-Pfade und war den darstellenden Sängern eine
sichere Grundlage . Soweit zu ersehen, arbeitet der neue Diri¬
gent auf Klarheit hin . Er nimmt reich-gegliederte Teile augen¬
fällig breiter ( die Beckmesserstellcn im grossen Vorspiel, die
Prügelszene , der Chor „Es naht gen den Tag " usw . ) als man
gewohnt, was man dann nicht als Tempoeigenwilligkeit ansehen
wird , wenn es Herrn Reichwein gelingt , die vermittelnden
Uebergänge zu finden. Im grossen Ganzen war Zug in der Aus¬
führung ; die Chöre gingen mit kleinen Ausnahmen gut und die
Szene auf der Festwiese war in jeder Hinsicht von grandioser
Wirkung , die kaum zu überbieten sein dürfte . — Grosse Hoff¬
nungen setzen sich auf Herrn Reichwein, den bisherigen Mann¬
heimer Kapellmeister, den sich die Intendanz nun als jüngsten
Nachfolger und Verwalter des Erbes Mottl ausersehen hat .
Es ist dem Intendanten bis jetzt noch nicht gelungen, einen gleich¬
wertigen Ersatz zu finden , weder in künstlerischer noch in organi¬
satorischer Hinsicht . Und dem letzteren Punkt wird Herr Reich¬
wein mit sein Hauptaugenmerk zuwenden müssen : mit ener¬
gischem, sicherem Willen der Oper ihren alten Schwerpunkt zu¬
rückzugewinnen, dem Schauspiel gegenüber das verlorene Gegen¬
gewicht zu verschaffen . Möge er der Mann dazu sein.

_ _ Seite 4.
&er Arbeiter wird im Gegenteil auch bei unS, wie überall wfo schärfer zum Ausdruck kommen , je rosttger die Stoffe»

'
der anderen ©eite sind , mit denen gekämpft wird . Hie» J "?
fidf>§ wieder mit Deutlichkeit, dass der Kampf der Arbeiter ^
Klassenkampf ist . Auf der einen Seite Staatsanwalt oudarmerie , schwarze Listen ustv . , auf der audern Seite der A

*
beiter , der sich einzig aus seine Organisation stützen kann waber kaum das , was gesetzlich garantiert ist, zu Hilfe köm^

Badiscbe Chronik.
Bruchsal.

" Die Wählerliste liegt vom Montag , 20. September
Mr Einsicht auf . Eine Neuerung ist insoweit eingetreten

'
tofrdieselbe nicht nur aus dem Rathaus eingesehen werden kannsondern auch in den einzelnen Stadtbezirken wie folgt austie», !

Für den 1 . Wahlbezirk bei Herrn Stadtrctt Stra « s
Schillerstratze 8 ;

s '
für den 2 . Wahlbezirk bei Herrn Stadtrat Amman »

Augartenstrasse 13 ; '
für den 3. Wahlbezirk in der Badmeisterwohnuna

Schwimmbadstraße 2 ; a '
für den 4. Wahlbezirk auf der Polizeiwache ,■ für den 5. Wahlbezirk bei Herrn Kaufmann Franz Bat .

s ch i n g , Obergrombacherstraße 23.
Die Gesamtwählerliste liegt nur im Rathause — Zimmer14 — auf , woselbst auch etwaige Einsprachen gegen di«Listen borzubringen sind . ES empfiehlt sich deshalb, die Liste»im Rathause ainzusehen.
Die Listenauflegung erfolgt an den Werktagen vormittagsvon 10 bis 1 Uhr und Nachmittags von 4—6 Uhr. am Eonntoa,den 26 . September vormittags von 10 bis 12 Uhr.
Versäume kein Wähler , sich davon zu überzeugen, daß er in

die Liste eWgetragen ist , denn diesmal wurden keine Hausbogen
ausgenommen und die Wähler werden auch nicht -durch Postkattr
unterrichtet , dass sie in der Liste eingetragen sind , wie es in an.deren Städten der Fall ist.

Gleichzeitig machen wir aus den Wahlsvnd aufmerksam ;
auch hier sein Scherflein beizutragen , ist von grosser Bedeutung ,die Wahlen kosten viel Geld.

— Brandschaden. Vorgestern Mittag entstand in der
Zigarrenkisten -Fabrik B ü r k l e dahier ein Brand , der, obmchl
er rasch gelöscht werden konnte , einen Schaden von etwa 12M>
Mark anrichtete.

LtMngen.
— Die Wählerliste liegt von Montag , 20. September d. I .

an während 8 aufeinanderfolgenden Tagen in dem Geschäft
zimmer des Grundbuchamts vormittags 8—12 Uhr mtö noch,
mittags 2—6 Uhr und am Sonntag , den 26 . September ds. Ir .,
vormittags 11—42 Uhr zu jedermanns Einsicht auf .

Außerdem liegt zur Einsicht auf : Die Wählerliste fiir den
1 . Wahlbezirk im Rathause (Geschäftszimmer des Grundvuch-
amts ) , die Wählerliste für den 2 . Wahlbezirk bei Herrn Buch,
bindermeister Julius Schmitt , Kronenstrasse 4, die Wählerlistr
für den 3 . Wahlbezirk bei Frau Buchbindermeister Wilhelm
Heitzler , Witwe, Semiuarstratze 14.

Vergewissere sich jeder, ob er in der . Liste steht ; wenn ein
Wähler nicht in derselben verzeichnet ist , dann muss er bei dem
Bürgermeisteramt veranlassen , dass er nachträglich eingetragen
wird , sonst darf er nicht wählen . Die Wähler , denen die Zeit
mangelt , um selbst nachzusehen , wollen ihren Namen in der
Restauration Traut angeben, damit wir für sie nachsch«
können .

— Die Erfolge der Zentrumsversammlungcn sind natürlich
immer die denkbar besten , es ist aber doch belustigend, wem
man aus eigener Erfahrung sehen kann, wie die Herren auS
einer Blamage einen Erfolg machen . Ein typisches Beispiel
hierfür ist die Zentrumsversammlung in Reichenbach Ter
„Landsmann " und auch der „ Badische Beobachter" berichten
hierüber wie folgt :

Reichenbach , IS. Sept . Heute Abend fand in der „Sonne "

dahier eine gut besuchte Zentrumsversammlung statt. Herr
Arbeitersekretär Maier aus Karlsruhe sprach über die
Finanzreform . In etwa 1s4stündigem Referat gab Redner
ein Bild über die Finanzreform ; er beleuchtete die Verdienste
des Zentrums um das Zustandekommen derselben. Desglei¬
chen würdigte er das Verhalten der Nationalliberalen bei der
Lösung dieser Frage . Zum Schluß seines Vortrages kam
Redner noch auf die politische Lage zu sprechen und
warf u . a . auch die Frage auf : „Warum wählen wir konserva¬
tiv ? Diese Frage wäre dahin zu beantworten , dass wir den
konservativen Kandidaten nicht wählen , weil er konservativ ist.
sondern um die Wahl des sozialdemokratischen Kandidaten zu
verhindern . Dessenungeachtet besteht keinerlei Abmachung
zwischen Zentrum und Konservativen. DaS Zentrum geN
vollständig unabhängig von jeder anderen Partei vor. Mit
der Stimmenthaltung würde nur dem Gegner genützt , unsere
Sache aber gefährdet werden . Es darf vorausgesetzt werden,
dass auch die Reichenbacher soviel politische Schulung besitzen,
dass sie am 21 . Oktober einstimmig für den oknservativen Kan¬
didaten Gierich eintreten . Lebhafter Beifall wurde dem Red¬
ner zuteil . An der Disukssion beteiligte sich der sozialdemo¬
kratische Wahlvereinsvorstand von Ettlingen . Die Haltlofig '
keit seiner bekannten Behauptungen nachzuweisen, war rut
den Referenten nicht schwer. -Wir hegen die Ueberzeuguö ^
daß diese Versammlung wesentlich dazu beigetrageu hat , >

Wahlaussichten für das Zentrum zu verbessern.
Demgegenüber wollen wir feststellen : 1 . Die Versammlung

war schlecht besucht. Von 152 Zentrumswählern waren u
10 Uhr etwa 40 Mann anwesend. 2 . Der Referent Herr MM
gab insofcren ein Bild von den „Verdiensten " des Zentrums
dem Zustandekommen der Finanzreform , als er mit
möglicher Raschheit über die volksüela st enden « teû m

hinwegglitt und manche ganz zu erwähnen „ vergah"
. 3. --

„ lebhafte Beifall " beschränkte sich zum grossen Teil auf ^
Wahlstab , der ziemlich umfangreich da war . 4 . Wie h al
l o s die Behauptungen des sozialdemokratischenEttlinger W«

^
Vereinsvorstandes waren , zeigt die Tatsache, dass man dem
nossen Leppert . trotz der Zusage freier Diskussion,
20 Minuten das Wort entzog (nachdem der lu

Pfarrer schon vorher verschwunden war ) und dem Geno,
Schneider das Wort verweigerte . 5. Die Emwände des
nossen Leppert zu widerlegen waren dem Zentrumsreser
ten insofern nicht schwer , als er in der Hauptsache daraus 6°

nicht antworten konnte. ^

(Fortsetzung auf der 7. Seite .).
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So sah die Zentrumsversammlung in Wirklichkeit aus und
wenn daS Zentrum nun hofft, daß sie „ wesentlich dazu beige¬
tragen hat , die Wahlaussichten des Zentrums zu verbessern" ,
so kann man nur sagen : „Selig sind die Einfältigen , denn . . .

"

Rastatt.
— Zur Landtagswahl. Vom Dienstag ab liegt die Wähler¬

liste -«r Landtagswahl im hiesigen Rathaus auf . Eine Ab¬
schrift liegt anch im Parteilokal zum „Schützen" zur Einsicht
aus. Versäum « daher kein Genosse, sich zu überzeugen , daß er
in der Aste steht und betrachte es jeder als seine Pflicht , für
seine säumigen Freunde ein gleiches zu tun . Es gilt jetzt , mit
aller Energie an die Arbeit zu gehen , denn nur mit Anstrengung
aller Kräfte können wir den Sieg erringen .

Am Mittwoch, 22 . Sept ., abends 8 Uhr, findet im „ Ritter "
eine Sitzung der Wahlkommission statt .

Singen.
— Die Wählerlisten zur Landlagswahl liegen vom Montag ,

80. Sept . , bis einschließlich Montag , 27. Sept . , zu jedermanns
Einsicht öffentlich auf , und zwar für den 1 . Wahlbezirk im Rat¬
haus (Meldebureau , 1 . Stock ) , für den 2 . Wahlbezirk bei Herrn
Gustav Müller , Zigarrengeschäft, Kaiserstr . Nr . 1 .

Der 1 . Wahlbezirk umfaßt den Stadtteil westlich der
Spital- und Friedrichstratze bis zur Bahn (ausschließlich der
Bahn ) , der 2 . Wahlbezirk umfaßt den Stadtteil östlich der
Spital- und Friedrichstraße , sowie das Bahnhofgebäude und
den Stadtteil südlich der Bahn .

Ueberzeuge sich jeder Wähler , ob er in der Wählerliste
steht . Nach >dem 27 . September werden Reklamationen nicht
mehr angenommen und wer nicht in der Wählerliste steht , darf
nicht wählen.

— Zur Finanzreform . In ihrer Nummer 212 vom 17.Sep-
tember bringt es die „Freie Stimme " fertig , zu behaupten, die
Tesihsteuern betrügen einschließlich der Fahrkarten st euer
155 Millionen Mark . Daß nun auch die Fahrkartensteuer , d . h.
diejenige Steuer , die vor allen Dingen die kleinen Geschäfts¬
leute am schwersten trifft , eine Besitzsteuer ist, das ist eine Ent¬
deckung, die eben nur die Zentrumspresse machen konnte . Allein
dort heißt es jetzt eben : „Helf was helfen mag !" Der Zen¬
trumskarren ist infolge der Finanzreform dermaßen verfahren ,
daß man vor keinem Mittel zurückschreckt, um die stutzig ge¬
wordenen Zentrumsschäfchen wieder einzufangen . So leicht
geht es aber diesmal nicht mehr, das beweisen am besten die
durchweg schlecht besuchten Zentrumsversammlungen in Orten ,
die sonst reine Zentrumshochburgen waren , wie Bohlingen
und O e h r i n g e n.

All das fürchterliche Geschimpfe , dessen sich die „ Freie
Stimme" seit Wochen befleißigt , ist sicherlich auch nicht geeignet,
die Zentrumssache besser zu machen , denn es hieße geradezu an
dem gesunden Sinn der Bevölkerung verzweifeln, wenn diese
nicht hinter dqp Schimpfkanonaden das böse Gewissen heraus¬
wittern würde . Und die Proleten , wie die „Freie Stimme "
feit einiger Zeit die kleinen Geschäftsleute mit Vorliebe zutitulieren beliebt, werden sich sicherlich am Wahltag dafür be¬
danken , daß nun auch sie , die Proleten , vermittelst der Fahr¬
kartensteuer zu den Befitzsteuern beitragen dürfen .

Mngcit .
— Zum Protest gegen die Bürgerausschußwahlen . Wie

bereits mitgeteilt , wurde in der Bezirksratssitzung die Ein¬
sprache der Blockparteien gegen die Giltigkeit der Bürgeraus -
schußwahlen in der 2 . und 3. Klaffe als unbegründet a b g e -
wiesen . Einsprache wurde deshalb erhoben, weil die Stimm¬
zettel der 3. Klasse ungleich groß waren . Der Stimmzettel der
Zentrumspartei war noch einmal so groß, wie der Zettel der
Blockparteien und man konnte cs bei der Stimmabgabe fühlen,
wie der Wähler gewählt hatte . In der 2. Klasse wurde im
zweiten WahlauSschreiben des hiesigen „Schwarzwälder " die
Wahlzeit auf 3 Uhr nachmittags angegeben ; dieselbe war aber
vom Bürgermeisteramt auf 2 Uhr angesetzt . Dadurch war es
mehreren Wählern nicht mehr möglich , von ihrem Wahlrecht
listbrouch zu machen . Aus der Aussprache verschiedener Red¬
ner in der Bezirksratssitzung ging hervor, daß das Zentrum
unter diesen Umständen ebenfalls die Wahl angefochten hätte ,
wenn eS nicht Sieger geblieben wäre . Weil es aber jetzt um¬
gekehrt war , so wehrten sich die Herren mit Händen und Füßen
gegen die Anfechtungsgründe . Es wurde besonders heuchlerisch
herdorgehoben , daß „ bei einer nochmaligen Wahl der Friede in
hiesiger Stadt noch mehr gefährdet würde"

. Als die Herren
vom Zentrum die Macht noch nicht hatten auf dem hiesigen
Rathaus, haben sie sich wenig um den „Frieden " in hiesigerStadt bekümmert, sondern stets kräftig den Unfrieden genährt ,hintenrum und vornenrum . Man durfte nur in eine Bürger -
«usschußsitzung gehen oder das „Billinger Bolisblatt " in die
H« d nehmen, so hatte man Beweis genug für die . Friedens¬
liebe" dieser Zentrumsmänner .

Mtwangen.
— Zur Landtagswahl . Den Parteigenossen und Landtags -

Wählern diene zur Nachricht, daß eine Abschrift der Wähler -
iiste bei Genoss« Niemand aufliegt , wo zu jeder Tageszeit
wrchgesehen werden kann, ob man in dieselbe eingetragen ist.versäume deshalb keiner, sich davon zu überzeugen. Nur werm der Liste eingetragen ist , darf wählen . Sehet zu , damit kei¬ner seines Wahlrechts verlustig geht.

Gewalt geht vor Recht. Man schreibt uns : Am Mittwoch ,w. ds. MtS . , am Tage des prophezeiten Weltuntergangs , hatten
Gemeinderatswahl , welche das Ergebnis hatte , daß vierKandidaten des Zentrums und zwei der liberalen Par -

^ gewählt wurden . Unsere Partei , die sich ebenfalls an der
beteiligte und den Wahlvorschlag der Liberalen unter¬

ste , wo auch unser Genosse Herr , der Geschäftsführer des
Kansumverems ausgestellt war , ging leer aus . Es war jaauch nicht anders vorauszusehen , denn wer das Gerechtigkeits-llefühl unserer Spieß - und Bierphilister und die klerikale Will-
^ herrschaft aus unserem Rathaus kennt, wird sich über den
^ sfall der Wahl nicht verwundern . Während der Wahlvor-'Pag der Zentrumspartei nur mit wenigen Stimmen bei
^uigen Streichungen durchging, ist auch ein Liberaler gewähltvÄen . Die wenigsten Stimmen erhielt unser Genosse Herr ,ihn selbst einige Liberalen gestrichen und an seine Stelle 'den
fj°>nen eines Zentrumsmannes gesetzt haben. Es schlotterten
^nen die Beine und das Herz ist ihnen in die Hosen gefallen,
^ selbst hatten Angst vor der Wahl eines Sozialdemokraten ,

- <̂ >er selbstverständlicherachtet, daß unsere Genossen° en Zettel unverändert abgeben.
. Eluf eines wollen wir besonders zurückkommen. Die Zen-•‘“WSfeartei gibt in ihrem Organ uden Wahlborschlag be-

Montag , den 2V. September 1909.
kannt, auf welchem vier Landwirte , e i n Kaufmann und e i nArbeiter figurieren und bemerkt dazu : „Damit bleibt der
seitherige Besttzstaud unserer liberalen Mitbürger gewahrt . Die
Arbeiterschaft erhält zum erstenmal einen Vertreteraus ihren Reihen, ebenso ist auch die evangelische Bevölkerung
berücksichtigt worden . Das Zentrum hat somit allen Gerechtig¬keit widerfahren lassen ." — Welch ein Schwindel! Sehen wiruns die „ Gerechtigkeit" der Schwarzen einmal ettvas näher anrmd jedem klar denkenden Menschen wird es einleuchten, daß es
pure Zentrumsheuchelei ist, wenn da von „Gerechtigkeit" ge¬sprochen wird , denn gerade hier sieht man wiever mal , wie mitallen jesuitischen Kniffen die Ungerechtigkeit zu „ Gerechtigkeit"gestempelt wird . Die Stärke der Mandate im Bürgerausschuh
ist doch folgende : Das Zentrum mit 39 Sitzen hat 6 Gemeinde-rüte , die Liberalen bei 14 Sitzen haben 4 Gemeinderäte . Die
Sozialdeinokraten aber mit 18 Sitzen haben keinen Gemeinderat .Und angosichts dieser Tatsachen versucht ein Blatt , das angeblichfür „ Wahrheit , Freiheit und Recht " kämpft, von „Gerechtigkeit"
zu sprechen . Es gehört wahrhaft eine große Portion Unver¬
frorenheit und Frechheit dazu, sich eine solche Anmaßung zuleisten. Die Arbeiterschaft, soweit sie sich nicht am schwarzen
Engelband führen läßt , wird aus diesem „ Gerechtigkeitsge¬
fühl"

, von welchem unsere aristokratischen Zentrumsführer a la
Werber und Konsorten beseelt sind , ihre Konsequenzen zu
ziehen wissen und in Zukunft darnach handeln . Gerechtigkeit istbei unfern Rathaus „ christen " ein unbekannter Begriff . Schwarze
Heuchelei ist ihr Panier .

(MM .
— Der Stromlieferungsvertrag mit dem Kraftwerk Laufen-

burg wurde in der Bürgerausschußsitzung vom Freitag Nach¬
mittag mit einer Stimme Mehrheit verworfen . Und das
ist gut so . Wir können gar nicht einsehen, warum sich die Stadt
Waldshut jetzt schon mit Laufenburg binden soll , wo doch in
Aussicht steht , daß wir in ein paar Jahren eventuell auf eige¬ner Gemarkung das Badische Rheinkraftwerk Waldshut haben.Das Ist innerhalb 3 Wochen die zweite größere Schlappe, die sichder Gemeinderat geholt hat .

Breiten , 18. Sept . Feuer brach gestern Abend gegen10 Uhr in der Scheune zum „ Württemberger Hof" auf unauf¬
geklärte Weise aus , das bei den reichlichen Vorräten einen grö¬
ßeren Umfang annahm . Die hiesigen Feuerwehren mußten eine
angestrengte Tätigkeit zu entfalten , um die Nachbarhäuser vor
dem verheerenden Element zu schützen. Abgebrannt sind : Das
Mäbellager von R i t t m a n n , die Scheuer , das Brauhaus und
die Stallungen des Gasthauses zum „Württemberger Hof " .

St . Georgen , 17. Sept . B e s i tz w e ch s e l. Bei der
Zwangsversteigerung des Hotelanwesens zum „Deutschen Haus "
machte die Höpfnersche Brauerei -Karlsruhe mit 95 100 Mk . fürGebäude und Inventar das Höchstgebot . Geschätzt war das
Anwesen auf 130 000 Mk . Da die Käuferin selbst mit rund
40 000 Mk . beteiligt ist und die erste Hypothek in .Händen der
Thurgauer Bank rund 90 000 Mk . beträgt , so stellt sich das
Objekt für die Brauerei Höpfner auf 135 100 Mk.

Hänner , 17. Sept . Die Wünschelrute . Auch bei uns
im Hotzenwald gebt es Wassersucher, so hat Schlossermeister
Makzacher von hier mit Erfolg schon oft Proben mit der
sogen. „Wünschelrute" gegeben. Er hat den Auftrag erhalten ,in der Gegend von München Trinkwaffer bezw . Brunnen aus¬
findig zu machen . Hoffentlich festigt er/seinen Ruf als Wasser¬
finder.

Vom Wicsental , 17. Sept . Zur Elektrifizierungder badischen Bahnen . Wie die Generaldirektion der
Badischen Staatsbahnen dem „Berl . Akt." bestätigt, handelt es
sich bei der seit länger in Angriff genommenen Elektrifiziermigder Wiesentalbahn zunächst nur um einen Versuch , der unter
den dort vorliegenden günstigen Verhältnissen gerechtfertigt ist.Ob dieser Strecke in der Elektrifizierung weitere folgen werden,
läßt sich zurzeit noch gar nicht übersehen.

Siickingen , 17. Sept . Fischer Versammlung . Hier
fand eine zahlreich besuchte Versammlung der Fischer vom
Oberrhein statt zur Besprechung der durch die neuen Kraft¬
werke am Oberrhein geschaffenen Lage. Einstimmig war die
Versammlung der Ansicht , daß ein kleiner Verein von Fischerei -
intereffenten nichts mehr ausrichten könne gegen die Ueber -
macht des Kapitals . Man müsse Anschluß suchen an den am
31. Mai ds. Js . in Offenburg gegründeten Fischerverein, der
alle Fischer des Rheins und seiner Nebenflüsse von Konstanzbis Mannheim umfasse . Der Ausschuß wurde beauftragt , die
nötigen vorbereitenden Schritte einzuleiten .

Heidelberg, 17. Sept . Automobilunglück . Am
Bahnübergang beim Klingenteich wurde heute Vormittag eine
Frau von einem Automobil überfahren . Sie wurde in bewußt¬
losem Zustande nach der Klinik verbracht.

— Leichenfund . Heute Vormitttag fand man auf dem
Hauptbahnhof in der Abortgrube des Bahnsteiges 2 die Leicheeines neugeborenen Kindes. Die Mörderin wurde in der Per¬
son einer hier in Stellung befindlichen Ladnerin von Bielefeldermittelt und festgenommen.

Abelsheim, 17. Sept . Ein schweres Manöver -
Unglück passierte hier gestern früh . Ein Last-Auto-Zug, be¬
gehend aus 4 Autos mit je einem anhängenden Lastwagen, kam
von S .chefflenz her die Schefflenzer Steige herunter . Die bei¬
den ersten Autos kamen glücklich herunter , nur war das vorderste
durch allzu starkes Bremsen in Brand geraten , der aber durch
die rasche und tatkräftige Hilfeleistung bald gelöscht war , so
daß nennenswerter Schaden nicht entstand . Schlimmer erginges dem dritten Auto . Durch Versagen der Bremse kamen Auto
und Lastwagen derart in Schuß , daß ein Aufhalten unmöglich
war . Es fuhr mit solcher Wucht gegen einen Mast der elektri¬
schen Leitung , daß derselbe wie ein Streichholz abgebrochen
wurde. Durch die Wucht des Anpralls fielen Last -Auto und
-Wagen um , den Chauffeur , der aus seinem Posten ausharrte ,
während seine zwei Begleiter durch rechtzeitiges Abspringen
ich retteten , auf die Straße -schleudernd, woselbst er, aus Mund
und Nase blutend , bewußtlos liegen blieb. Der von Oster¬burken per Auto herbeigeholte Arzt Dr . Link konstatierte bei
dem Verwundeten einen schweren Schädelbruch, dessen Folgenbis jetzt noch nicht abzusehen sind . Der Schwerverletzte, ein
Reservist, der übermorgen wieder in feine Heimat entlassenworden wäre , wurde von Sanitätlern mittels Tragbahre in das
hiesige Spital verbracht.

iandwirtscftaftliches.
Aus Mittelbaden , 17. Sept . Das Tabakgeschäft ist

gegenwärtig ein sehr lebhaftes . Die Tabakfabrikanten und

Händler fahren von Ort zu Ort und kaufen das diesjährige Er¬
trägnis zusammen. Fast das ganze Gewächs in den Gemeinden
Hügelsheim, Gamshurst , Unzhurst , Wagshurst , Mösbach, Groh-
weier, Oensbach, Bühl , Honau , Ouerback, Helmlingen , Ebers¬
weier, Griesheim , Oberschopfheim, Niederschopfheim und Rhein¬
bischofsheim hat bereits Abnehmer gefunden. Die Preise sind
durchweg gute ; cs werden je nach Qualität pro Zentner 35 diS50 Mk . bezahlt.

Vom Kaifrrstuhl , 17. Sept . Herbstausfichten . DieLage der Weinberge ist eine günstige. Die einzelnen Traubenhaben sich voll entwickelt . Wird das Wetter nicht zu ungünstig,haben wir in unserer Gegend einen guten Herbst zu erwarten .

Hu; sreidmg.
Freiburg, 19. Sept.

Zentrumsstrategie . Wie der „Breisgauer Zeitung " mit-geteilt wird , beabsichtigt das Zentrum in dem Landtagswahl¬kreis Freiburg -Wiehre von der Aufstellung eines eigenen Kandi¬daten abzusehen, um schon im ersten Wahlgang die Zentrnms-
stimmen auf einen konservativen Kandidaten zu ver -cineu. — Es soll wohl hier ein ähnliches Manöver wie mit der
Unterstützung der Mittelstandskandidaten in den Karlsruher
Landtagswahlkreisen vorgenommen werden.

— Colosseum . Das neue Programm vom 16 . bis 30. Sep¬tember darf sich auch dieses Mal sehen lassen . Mizi For -
scher als Jodlerin gefiel sehr gut , was der starke Beifall be¬wies. Les Fluhers als Cyclistern leisten Erstaunliches aufihren Nädern und mußten sich dieselben zu Einlagen bequemen.Les Carmena als Musikvirtuosen werden ebenfalls beifäl¬lig ausgenommen, namentlich die Piston -Solis . Miß AliceD i a n d a mit ihrer zoologischen Revue als Hunde und Affen
zeigen eine ausgezeichnete ' Dressur . Die beiden SchwesternWittu ' s Fernando als Drahtseilkünstler boten Vorzüg¬
liches , ebenfalls der Komiker Hans Girardet . The 4O k i r o s , die vier Stierkämpfer , gefielen sehr gut, was auchder starke Beifall bewies . Der Kinematograph sowie die Haus-
kapelle leisteten wie immer gutes .— Stadttheater . (Sp ielplan .) Dienstag , 21. Sept .,
(Ab. C. 2) , Anfang halb 8 Uhr : „Der Trompeter von Säk-
kingen "

, Oper in einem Vorspiel und 3 Akten von V . E. Neßler.— Mittwoch, 22 . Sept . ( Ab . D . 2) , Anfang halb 8 Uhr : „Die
Siebzehnjährigen ", Schauspiel in 4 Aufzügen von Max Dreher.— Donnerstag , 23 . Sept . ( Ab . A . 2) , Anfang halb 8 Uhr :
„Tiefland "

, Musikdrama in einem Vorspiel und 2 Aufzügen von
Eugen d'Albert . — Freitag , 24 . Sept . ( Ab . B . 2) , Anfang halb
8 Uhr : „Flachsmann als Erzieher " , Komödie in 3 Aufzügen von
Otto Ernst . — Samstag , 25 . Sept . (Ab. D . 3) , Anfang halb
8 Uhr : „Der Waffenschmied von Worms "

, komische Oper in drei
Akten von Albert Lortzing. — Sonntag , 26 . Sept . ( Ab . A . 3) ,
Anfang 7 Uhr : „Egmont ", Trauerspiel in 5 Aufzügen von W.
von Goethe. Musik von L. van Beethoven.

— Automobilunglück. Gestern früh verunglückte das
zwischen Todtnau und hier verkehrende Automobil auf der
Schauinslandstraße oberhalb des Haibrainkopfs nächst des Aus¬
tritts des Fußwegs zur Straße . Bei dieser Straßenbiegung
versagte, wie der Chauffeur angab , die Steuerung , fodaß das
Auto die Böschung hinab in den Wald fuhr und von einer Buche
aufgehalten wurde . Die Insassen , ein Fräulein Wießler von
der Halde und der Chauffeur wurden aus dem Vehikel geschleu¬dert , kamen aber mit dem Schrecken davon. Nach Erholung aus
der Betäubung konnte der Chauffeur das Fräulein zum Fried¬
richshof begleiten . Den Chauffeur soll keine Schuld treffen.

Au; der Residenz.
* Karlsruhe , 20 . Sept .

Seht die Wählerlisten nach !
Sic liegen tum heute ab in den Geschäften und öffent¬

lichen Lokalen auf , die am Samstag der Stadtrat in
der Beilage des „Volksfreund" angegeben hat.

In der Angelegenheit Holderer
sendet uns das Bürgermeisteramt folgende Darstellung :

Der Tod des Andreas Holderer erfolgte am Freitag , den
20. August, nachmittags 214 Uhr im städtischen Krankenhaus .
An demselben Nachmittag wurde die in Stuttgart verheiratete
Tochter des Verstorbenen durch die Krankenhausverwaltung tele¬
graphisch von dem Todesfall in Kenntnis gesetzt mit der Auffor¬
derung , sofort wegen der Beerdigung Nachricht zu geben . Da
auf dieses Telegramm bis zum Sonntag , den 22. August, früheine Antwort nicht eingekommen war und sich auch niemand
bis dahin um die Beerb igungskosten angenommen hatte , er¬
folgte im Einklang mit den hierüber bestehenden Bestimmungen
Sonntag , den 22 . August , morgens zwischen 8 und 10 Uhr die
Versendung der Leiche nach Heidelberg . Erst am Montag , den
23. August, lief bei der Krankenhausverwaltung als Antwort
auf die telegraphische Anfrage ein Brief der Tochter des Ver¬
dorbenen ein , worin sie mitteiltc , .daß der Verstorbene Mitglieddes Vereins ehemaliger badischer gelber Dragoner gewesen sei
und daher Ansprüche an die Sterbekasse dieses Vereins besitzeund daß sie den Vorstand des Vereins von dem Todesfall tele¬
graphisch in Kenntnis gesetzt habe.

Dieses Telegramm ist dem Vorstand des genannten Vereins
nach eigener Angabe erst am Sonntag , 22 . August nachmit¬
tags zugegangen. Da zu dieser Zeit die Leiche bereits nach
Heidelberg abgesandt war , konnten seine sofortigen Bemüh¬
ungen , die Absendung zu verhindern , bedauerlicherweise keinen
Erfolg mehr haben. Richtig ist , daß dem Vorstand des Dra¬
gonervereins , als er am Sonntag , 22 . August, nachmittags aufdem Friedhofbureau vorsprach, infolge einer unrichtigen tele¬
phonischen Auskunft des Torwarts im städtischen Krankenhaus
zunächst die Antwort zuteil wurde , die Leiche des Holderer be¬
ende sich noch im Krankenhaus , sowie daß diese Auskunft am
olgenden Tage dahin berichtigt werden mußte , die Leiche seibereits am Sonntag früh nach Heidelberg verbracht worden.

Durch dieses Versehen des Torwarts wird jedoch daran nichts
geändert , daß zu der Zeit , als der Vorstand des Dragonerver¬eins erstmals auf dem Friedhofbureau erschien, die Versendungder Leiche nach Heidelberg bereits - geschehen war , mithin eine
Zurückbehaltung der Leiche nicht mehr hätte erfolgen können .

Uebrigens wurde der Vorstand des Dragonervereins voni
Friedhofbureau darauf hingewiesen , daß die Möglichkeit be.
tehe , die Leiche nötigenfalls telegraphisch von Heidelberg zurück¬kommen zu lassen . Er bat jedoch hiervon abzusehen, da er unter
den obwaltenden Umständen das statutenmäßige Sterbegeldlieber der Tochter des Verstorbenen zukommen taffen wolle .

.



Seite 8
Bon dem Umstand, Latz Holderer Kriegsteilnehmer war , er¬

hielt sowohl die Krankenhaus - wie die Armenverwaltung erst
Kenntnis , als die Leiche bereits nach Heidelberg übersandt war .
Es ist daher bei dem an sich zweifellos bedauerlichen Vorfall ,
der vermieden worden wäre , wenn die Tochter des Verstorbenen
der Krankenhausverwaltung von der Zugehörigkeit desselben
zum Verein ehemaliger badischer gelber Dragoner rechtzei¬
tig Kenntnis gegeben hätte , weder der Krankenhaus - noch der
städtischen Armerwerwaltung irgend welche Schuld beizumessen .

Wir nehmen von der Darstellung des Bürgermeister¬amtes Notiz. Sie ergiebt, daß in der Hauptsache die
Tochter des Verstorbenen durch zu spät erteilte Antwort
die Schuld an dem bedauerlichenVorkommnis trifft . Aber
die Bitte möchten wir doch bei dieser Gelegenheit aus¬
sprechen, sich um die Personalien der armen Teufel , kür
die niemand bei ihrem Ableben im Krankenhaus d^Beerdigungskosten übernehmen will, eingehender wie bis¬
her zu bekümmern.

Wählerversammlung in der Altstadt .
Auf die heute Abend in der Brauerei Kämmerer

stattfindende öffentliche Volksversammlung sei auch an
dieser Stelle nochmals hingewiesen . Genosse Dr : Frank
wird über die kommende Landtagswahl sprechen. Es ist
Ehrensache unserer Parteigenossen, für einen guten Besuch
dieser Versammlung zu agitieren . Auch für die Altstadt
muß ein regeres politisches Leben einsetzen. Für uns in
der Alt- und Oststadt gilt es, den Wahlkreis zu behaupten.
Darum lautet für heute Abend die Parole : Auf in die
Versammlung bei Kämmerer !

Sozialdemokratischer Verein .
Die Versammlung am nächsten Mittwoch, den 32 .

findet nicht bei Rutschmann, sondern im Auerhahn statt.

Grünwinkel .
In sehr gut besuchter Versammlung , welche gestern

Abend im „ Badischen Hof " stattfand, sprach der Kandidat
des 43 . Landtagswahlkreises , Genosse A . Willi . Seine
IVsstündigen Ausführungen , in denen er die „famose "
Finanzreform zerpflückte, fanden ungeteilten Beifall der
Teilnehmenden. Auch die . Tätigkeit der bürgerlichen Ver¬
treter im verflossenen Landtag unterzog Redner einer
scharfen, aber berechtigten Kritik. Nachdem er noch die
Aufgaben, die vom zukünftigen Landtage zu erledigen sind
und unsere Forderungen an diesen den Anwesenden klar
gelegt, schloß Redner seine instruktiven, mit großem Beifall
auigcnommenen Ausführungen . Diskussion fand keine
statt und konnte die imposant verlaufene Versammlung
vom Vorsitzenden , Genossen B autle , mit der Aufforderung,
auf die sozialdemokratische Presse zu abonnieren und dem
sozialdemokratischnn Verein beizutreten , geschloffen werden.
Alles in allem, wir können mit dem Erfolg dieser Versamm¬
lung zirfrieden sein . Grünwinkel wird seine Pflicht und
Schuldigkeit bis zum 21 . Oktober tun und seinem Ruf als'
vzialistische Hochburg alle Ehre machen .

Zum 79 . Geburtstag Hans Thomas .
Anläßlich des 70 . Geburtstages des Malers und Galerie¬

direktors Prof . Dr . Hans Thoma am 2. Oktober d . I . sind sei¬
tens der Freunde und Verehrer des Jubilars verschiedene Fest¬
lichkeiten in Aussicht genommen. Am Abend des 2 . Oktober
veranstaltet die Karlsruher Künstlerschaft im großen Saal des
Museums eine Huldigungsfeier , bei der ein von Schriftsteller
Albert Geiger verfaßtes , vom Hofkapellmeister Lorentz in Musik
gesetztes Festspiel aufgeführt werden soll . Die Leitung der gan¬
zen Feier liegt in den Händen des Professors Schönleber und
des Malers Hellmut Eichrodt. Zutritt haben nur geladene
Gäste. Am Sonntag den 3. Oktober wird vormittags im Kunst¬
verein die Hans Thoma - Ausstellung eröffnet , die
einen Ueberblick über das ganze Schaffen und Wirken des Jubi¬
lars in jedem einzelnen Jahr des letzten halben Jahrhunderts
gewährt . Um das Gelingen dieser Ausstellung, die für unsere
Stadt ein künstlerisches Ereignis bedeutet, hat sich der Mann¬
heimer Kunsthistoriker Dr . Beringer das größte Verdienst er¬
worben. Den Höhepunkt der Festlichkeiten bildet am Sonntag
den 3. Oktober abends halb 8 Uhr im großen 'Saal der Festhalle
ein Festakt mit anschließendem Bankett ; die Leitung des
letzteren hat Geh. Rat Professor von Oechelhäuser, zurzeit Pro¬
rektor der hiesigen Technischen Hochschule, übernommen . Die
hiesige „Liederhalle" sowie Musikdirektor Böttge mit seiner
rühmlichst bekannten Kapelle haben sich in liebenswürdiger Weise
bereit erklärt , bei der Feier mitzuwirken . Die Festrede hält der
Profesior der Kunstgeschichte an der Universität Heidelberg, Ge¬
heimrat Dr . Thode. Bei dem Festakt und dem sich anschließen¬
den Bankett werden hervorragende Kräfte unseres hiesigen Hof¬
theaters Mitwirken. Wie wir erfahren haben, soll am Geburts¬
tag des Jubilars das bis dahin fertig gestellte Thoma -
Museum , feierlich eingeweiht werden.

Musikkapelle zu Rad .
Man schreibt uns : Eine Musikkapelle zu Rade, welche sich

aus Mitgliedern des Arbeiter -Radfahrer -Vereins Karlsruhe
rekrutiert , ist gegründet worden. Die Bezirksleitung des Ar-
heiter-Radfahrer -Wundes Solidarität hatte eine Konferenz nach
UnterÄvisheim einberufen , welche sehr gut besucht war . Be¬
zirksleiter Koch referierte in eindrucksvoller Weise über „ Zweck
und Nutzen der Einkaufsgenossenschaft „ Frisch-Auf"-Berlin .

"
Es wird , einer Resolution entsprechend , den Mitgliedern zur
moralischen Pflicht gemacht , die Filiale in Karlsruhe noch mehr
wie bisher zu berücksichtigen .

In punkto Agitation wurden den Delegierten gute „Winke
und Ratschläge gegeben und zugleich bedauert , daß leider viele
Genossen, die wirtschaftlich und politisch organisiert sind , sich
sträuben , aus den bürgerlichen Hurra -Vereinen auszutreten
und dem Arbeiter -Radfahrer -Bund sich anzuschliehen, welcher
jederzeit in der Arbeiterbewegung Pionierdienste leistet und
als ein Glied der freien Arbeiterorganisationen betrachtet wer¬
den muh . Möge die Arbeit , die geleistet wurde , gute Früchte
tragen und sich bei den kommenden Landtagswahlen greifbar
und nutzbringend bemerkbar machen .

Geschworenenliste
für das Schwurgericht pro 4 . Quartal 1909 . 1. Kaufmann
August Batschari in Baden . 2. Fabrikant Wilhelm Ahmus in

Montag , den 20. September 1909.
Pforzheim . 3. Geh . Archivrat Dr . Albert Krieger in Karlsruhe .4. Privatier Theodor Printz in Karlsruhe . 5. Privatier Johann
Schuhmacher in Karlsruhe . 6 . Bürgermeister Christ. Schabingerin Nußbaum . 7. Oberstleutnant a . D . Adolf Simon in Karls¬
ruhe . 8 . Fabrikant Georg Wolf in Karlsruhe . 9. Leopold Wohl¬
schlegel in Karlsruhe . 10. Generalagent Wilhelm Rothermel in
Karlsruhe . 11 . Hofuhrmacher Wilhelm Devin in Karlsruhe . 12.
Gemeindercchner Jakob II in Münzesheim . 13. Kaufmann Fr .
Wvckler in Ettlingen . 14. Chemiker Dr . Karl Brebeck in Baden.
15. Bürgermeister Ludwig Grützinger I in Forchheim. 16. Gene¬
ralkassier Karl Martini in Karlsruhe . 17 . Gutspächter Christ.
Fcllmann in Mcnzingen . 18. Fabrikant Friedrich Rieth in
Pforzheim . 19 . Maurermeister Josef Zawazal in Bruchsal.
20 . Fabrikant Eugen Geiger in Karlsruhe . 21 . Fabrikant Karl
Bcckh in Pforzheim . 22 . Tiefbauunternehmer Karl Fischer in
Baden . 23. Fabrikant C. W . Müller in Pforzheim . 24 . Stadt¬
müller Friedrich Keßler in Gochsheim . 25 . Werkmeister Th.
König in Karlsruhe . 26 . Kaufmann Karl Heinriib Lellbach in
Pforzheim . 27 . Hofbuchbinder Heinrich Link in Durlach . 28.
Gewerbeschulhauptlehrer Otto Bott in Karlsruhe . 29. Land¬
wirt Franz Karl Kiefer in Malsch . 30 . Fabrikant Karl Härdt-
ner in Pforzheim .

Parteigenossen , gedenkt des Landtagswahlfonds !
Rur »och wenige Wochen trennen uns von dem Wahltage .

Tie Opfcrwilligkcit unserer Parteifreunde hat es zuwege ge¬
bracht , daß bis jetzt fast 900 Mk . gesammelt werden konnten.
Aber diese Summe reicht nicht aus . Karlsruhe hat vier Wahl¬
kreise zu bearbeiten. Gebe jeder, was in seinen Kräften steht .
Viele wenig machen ein Viel !

Das Stelldichein im Spinatgärtlein .
Bekanntlich stellen die bürgerlichen Zeitungen ihre

Spalten für den weiblichen Fleischmarkt für so und so viel
Pfennig pro Zeile bereitwilligst zur Verfügung . Abet sie
tragen auch den modernen Bedürfnissen der „besseren Ge¬
sellschaft" Rechnung und verschmähen auch die Groschender "176er nicht , wenn sie durch ein Inserat neue „Bekannt¬
schaften " anknüpfen wollen. So lesen wir in der „Bad .
Presse" folgende Annonce eines jungen „Hinterpommern " :

Junger Mann
sucht einen Herrn , gleich welchen Alters ,
zur aufrichtigen Freundschaft . Offerten
mit Photographie bitte zu senden an Post¬
karten - Zentrale , Pforzheim . Strengste
Diskretion zugesichert .

Die ganze Abfassung des Inserates , die verlangte
Photographie und die zugesicherte „strengste Diskretion "
lassen keinen Zweifel darüber , um was es sich hier han¬delt. derartige Annoncen beweisen , daß das Sprichwort :
Geld stinkt nicht ! für viele bürgerliche Preßorgane Gel¬
tung hat .

Selbstmordversuch eines Liebespaares .
Im Hardtwalde auf Linkenheimer Gemarkung wurde

am Samstag Mittag ein Liebespärchen mit ge¬
öffneten Pulsadern in bewußtlosem Zustande
aufgefunden. Die Beiden wurden als der 20jährige Kauf¬
mann Steckle und die 18 Jahre alte Kontoristin Paprcyki
von hier erkannt . Leute, welche die Bewußtlosen fanden,
machten sofort Meldung an das städtische Krankenhaus ,das die beiden Lebensmüden durch einen Krankenwagen
holen und in das Spital verbringen ließ, wo sie in
ärztliche Behandlung genommen wurden . Wie man hört ,
sind Beide außer Lebensgefahr . Der junge Mann wie
seine Geliebte wollten, wie aus bei ihnen Vorgefundenen
Briefen hervorgeht, sich gemeinsam das Leben nehmen.

* Verein . Volksbildung. Zu dem Sonntag , den 3. Oktober,
abends halb 8 Uhr, im großen Saale der Festhalle statffindenden
Festakt zu Ehren des 70. Geburtstages von Hans Thoma
werden unseren Mitgliedern Karten zur Verfügung gestellt und
zwar für den Saal kür Herren zu 1 Mk . und 50 Pf . für die
Gallerte siir Damen zu 2 Mk ., 1 Mk . und 50 Pf . Die Reflek¬
tanten werden gebeten, die Karten hierzu Montag , den 20. ,
Dienstag , den 21 . und Mittwoch, den 22 . September , in der Ge¬
schäftsstelle des Vereins , Akademiestrahe 67, jeweils , von 1 Uhr
bis 4 Uhr zu bestellen .

* Ein leerer Zementkiibel fiel am Samstag Mittag halb 12
Uhr von dem Neubau der Gebäulichkeiten der „ Badischen Presse" .
Der Kübel sauste direkt vor den Zeitungsausgabeschalter der
„ Presse" nieder , glücklicherweise ohne jemand zu treffen . Da
um diese Zeit der Andrang vor dem Zeitungsschalter ein ziem¬
lich großer ist , war es nur dem Zufall zu danken , daß kein
größerer Unglücksfall passierte. Wen die Schuld trifft , daß
der Kübel überhaupt auf die Straße fallen konnte , ist nicht be¬
kannt geworden.

* Logisschwindlcr. Am 7. ds . Mts . mietete sich ein Kar -
tonagearbeiter , angeblich aus Crefeld, bei einer Frau in 'der
Wesfftadt ein und als er für Kost und Logis 10 Mk . schuldig war ,
stahl er ihr noch Uniformstücke im Werte von 53 Mk . und
brannte durch .

Ileue; vom Lagt.
Die furchtbare Leidensgeschichte eines Kindes ,

die schon einmal das Berliner Landgericht beschäftigt hatte , ge¬
langte am Samstag vor der Strafkammer des Landgerichts -in
Potsdam zur nochmaligen Verhandlung , nachdem das Reichs¬
gericht das erste Urteil , das seinerzeit durch seine Milde großes
Aufsehen erregt hatte , auf die Revision der Staatsanwaltschaft
aufgehoben hatte . Die nochmalige Verhandlung wurde von .dem
Reichsgericht nicht , wie es sonst üblich ist , der Vorinstanz oder
einem anderen Berliner Gericht überwiesen , sondern der Straf¬
kammer des Landgerichts in Potsdam . Aus der Untersuchungs¬
haft wurde die 28jährige Frau des Fabrikarbeiters Seidel und
ihr Ehemann vorgeftihrt . Die Anklage gegen Beide lautete auf
Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeuges und einer -das
Leben gefährdenden Behandlung mit der erschwerenden Folge,
daß das mißhandelte Kind dem Siechtum verfiel . Die Ange¬
klagten bestritten entschieden die Mißhandlungen , während der'
Gerichtshof die Mißhandlungen , durch die der Tod des Kindes
herbeigeführt wurde , als erwiesen ansah . Das Urteil lautete
gegen die Frau auf 3 Jahre , den Mann auf 1% Jahre Zucht¬
haus und je 3 Jahre Ehrverlust .
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Ei « Knabe vom Automobil des Kronprinzen über,

fahren.
Berlin , 18. Sept . In Herzfelde geriet dem „Lokal-Anzeiger "

zufolge ein sechsjähriger Knabe unter das Automobil des Kron¬
prinzen , der aus dem Manöver znrückkehrte und erlitt einen
Schädelbruch. Der Kronprinz ließ den Schwerverletzten ins
nächste Krankenhaus bringen .

LuMcbMsdtt.
Mannheim , 17 . Sept . Der hiesige Stadtrat beschloß, «nrder hervorragendsten neuen Hauptstraßen Zeppelin st raße

zu benennen.
Als in Ludwigshafen „Z . 3" über das Rathaus fuhr ,wurde ein Bürger , der gerade auf dem Standesamt die Gwurt

eines Mädchens anmeldete , so von Begeisterung erfaßt , daß er
die junge Weltbürgerin als Luise Zeppeline einschreiben
lieh . (Vorläufig wird die junge Dame sich wohl mehr als Zap.
Veline denn als Zeppeline benehmen. D . Red .)

Aufruf zur Gründung eines Vereins für Luftschiffahrt
( Sitz in Konstanz) ist erschienen . Unterzeichnet ist derselbe von
hervorragenden Persönlichkeiten: Direktor Colsmann und Ober¬
ingenieur Dürr -Friedrichshafcn, . Bürgermeister Haulick-Kon-
stanz ; Rechtsrat Dr . Dietrich-Konstanz u. a . m . Der Jahres,
beitrag wurde auf 10 Mk . festgesetzt. Es dient der Verein
speziell für Schaffung von Freiballons zur weiteren Erforschung
der Windverhältnisse in den größeren Höhen, die für die lenk¬
baren 'Motorluftschiffe von größter Bedeutung sind , da der Mo-
torluftschiffer seine Fahrten nach den Angaben der Freiballons
einrichten muß.

Neueste Nscdrichken.
Schacks Reickstagsmandat .

Eisenach , 20 . Sept . Eine gestern hier abgehalteW
deutsch- soziale Vertraucnsmänner -Versammlung beschloß,Herrn Schack anheim zu geben , „nach Besserung seines Zu¬
standes" im Einvernehmen mit dem deutsch- sozialen Par¬
teivorstand sich über die Frage des Verzichts auf sein Men-
dat zu entscheiden .
Italieniscker Protest gegen den Zarenbelucb

Rom, 19. Sept . Die Veranstalter der Protestkund¬
gebung gegen die Reife .des Zaren nach Italien beabsich-
tigen , vor dem Standbilde Giordano Brunos Aufstellung
zu nehmen. Falls die Polizei diese Kundgebung stören
sollte , will man versuchen , diese am 20 . September ,

'dem
Jahrestage des Einzuges der Truppen in Rom, zu wieder¬
holen.

Ermordung eines Bürgermeisters .
Paris , 19. Sept . Der Bürgermeister von Lomarin ist

gestern Abend durch Revolverschüsse ermordet worden.
Gegen die spanischen Greuel.

Paris , 19. Sept . , Gestern Abend fand ein Protestmee¬
ting gegen die Verhaftung der spanischen Sozialdemokraten
statt . Der Hauptreferent Malo -erinnerte an die Ereignisse
in Barzelona , an denen der Verhaftete Ferrer sich über¬
haupt nicht beteiligt habe und drückte die Hoffnung aus,
daß dieser bald freigelasfen würde . In der Diskussion hielt
ein Vertreter der -Arbeiter -Organisation von Barzelona
namens Moreno eine spanische Ansprache , worin er er¬
klärte , daß die spanischen Flüchtinge mit den Waffen in
der Hand nach Hause zurückkehren würden . (Siehe auch Re¬
solution auf dem Leipziger Parteitage . Red .)

Krieg zwischen Rußland und Japan ? ?
Petersburg , 18. Sept . Die „Nowoje Wremia " meldet,

eS seien Nachrichten aus Japan eingetroffen , nach denen
dort ein neuer Krieg mit Rußland das Tagesgespräch
bilde. Die japanische Streitmacht werde andauernd ver¬
mehrt und besonders das Verpflogungswesen ausgestaltet.
Während die größten Aufmerksamkeiten der Armee zuge¬
wendet werden , werde der Ausbau der Flotte vernachläs¬
sigt . Es sollen bereits Dutzende von Luftschiffen im Ge¬
heimen fertiggestellt sein . Es geht in Tokio das Gerücht,
der Krieg solle im Jahre 1910 zum Ausbruch kommen.

Zu den Kämpfen in der Cürkei.
Konstantinopel , 18. Sept . Dschavid Pascha hatte bei der

Verfolgung der Albanesen von Ljuma -Podrina einen blu¬
tigen Kampf , wobei die Albanesen 50 und die Türken 18
Mann , darunter auch Offiziere verloren .

'

Briefkasten der Redaktion .
F . M., Oos . Wenn die Eltern aus der Kirche nicht ausge«

treten sind , hat der Geistliche das Recht, die Kinder tvegen -
Unterlaffen des Kirchenbesuchs zu strafen . Auch ein Eintrag in
das Zeugnis ist berechtigt. Wer mit diesen Dingen nicht einver¬
standen ist, muß aus der Kirche austreten .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . <Söngerbund „Borwärts ". ) Morgen Dienstag Abend

l>alb 9 Uhr : Beginn der regelmäßigen Singstunde».
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen wird erwartet .
4841 Ter Vorstand .

Baden-Baden. ( Sozialdem . Verein . ) Montag , 21 . sept . :
Parteiversammlung im „Bratwurstglöckle" .
4840 Der Vorstand .

Geschäftliches .

kiM 3nlius $trau§,Karlsruhe EsiM
Kaiserstraße 189 , zwischen Herren- und Waldstraße.

Größtes Svezialgeschäst in Besatzartikeln, aller Arten Besatz"
stoffen, Passementerien, Spitzen, Knöpfen , Weißwaren, Hand¬

schuhen, Strümpfen , Kravatten , Fächern re. ec .
<~’

--
Ständiger Eingang von Neuheiten. — Telephon 372.
Blusen, halbfertige Roben re. sehr preiswert !

KLeiNC KlOS'IKIS
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Mittwoch , den 22 . September , abends halb 9 Uhr ,In der Restauration „ Auerhahn " , Schützenstratze

Mitgliederversammlung
Tagesordnung r 4843

Die Leipziger Parteifagswoche .
Referent : Reichstagsabgeordneter Adolf Geck.Wir laden unsere Mitglieder zu dieser Versammlung Höft, ein

Der Vorstand .

Arl>ei1er-viskussi »nsklub.
Zu den am 22 . » . 29 . Septbr , sowie am 7. Oktbr .jeweils abends 8 ' /, Uhr im großen Rathaussaale statr-

findenden Borträgen des Herrn
Dr. Jur. et phll. Karl Wollt

erhalten unsere Mitglieder Eintrittskarten zu halben Preisenan der Abendkasse gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte .
4888 Der Vorstand .

! ••

in bekannter Güte liefert von jetzt

Wich frijij getoltnt
bei Abnahme von mindestens 20 Liter ä 22 Pfg.
pro Liter . Accis extra. Im Dötailverkauf pro
Liter 20 Pfg . in fast allen einschlägigen Ge¬

schäften erhältlich.
4836

8. Finkelslein,
■flpfelweiiisrossKeltmi

Kikthkimrstr. 10. Telks. 510.

flA | . « auf Stoffe für

nfl m3 lTÄDZÜ£e
>
Bosen ». Paletots

8 Wvlllvl v « nur RrrfklassinR franfähfne ßuaUföfKn in
4835

nur erstklassige tragfähige Qualitäten in
Herbst- und Winfer-Heubeifen.Willi . Wolf jr. , Karlsruhe,Tuch -Abteilung , Kaiserstrasse 82a , Eingang Lammstrasse .

Künstliche Zähne , ganze Gebisse,
Plombieren .

Zahnziehen schmerzlos.
Reparaturen zerbrochener Gebisse

Massige Preise . 4420 |

Carl König , Dentist
Karlsruhe , Kaiserstrasse 124 b . Tel . 2451 .

Morgen ^ 7 Ziehungstag
der chancenreichen

SW Hohkönigshnrglose 'V
k M . 3.—, sowie der Radolfzeller und Rastatter Lose äM . 1.und M. 1 .20 . Da unser Vorrat nur noch gering ist, empfiehltalsbaldige Anschaffung bei der Glückskollekte von 4846
gehrüüer LShringer,

Kaiserstratze SO.

Wm«°NlljIchNM
DienStag , de» 21 . September und folgende Tage ,nachmittags 2 Uhr , versteigere ich öffentlich gegen bar in«einem Auktionslokal

Hardtstrahe 27
Kolonialwaren: Seife , Seifenpulver , Bleichsoda , Waschblau , Kaffee ,Malzkaffe« <Kneip), Kakao , Reis , Gerste, Sago , Grünkern,iindeln , Erbsen,

Rormalhemden, Hemdenstoffe , fertige Schürzen und Schürzen¬stoffe, Kleiderstoffe , Summt - und Seidenreste, Damast, Bettbezüge,Handschuhe und Pulswärmer , Korsets, Arbeitshosen, Westen undJoppen ,
eine Partie Pfeifen und Pfeifenköpfe. Zigaretten , sowie einengroßen Posten Liköre , Schnäpse und Südweine , wozu Kauflieb¬haber rinladet 4842

Leop .Gräber ,
Telephon 2291 .

Versteigerungen werden jederzeit prompt erledigt.

OerchSM-kmpfchldng .
Mtt Gegenwärtigem erlaube ich mir, mein seit Jahrenbestehendes

Ztgarrew-Spezial-Ceschäjt
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Gleichzeitig bringe mein reichhaltiges Lager inZigarre «, Zigaretten , Ranch -, Kau - nnd Schnupf¬tabake «, Rauchutensilien usw . in nur guten Qualitäten
zu billigsten Preisen in empfehlende Erinnerung .

Geneigten Zuspruch erwartend 4728
Johann Kehret ,

37 Schützenstrasse 37 .

irtclMs-kiMnung undEmpfehlung.Dem titl . Publikum der Oststadt die Mitteilung , daß ich mitheutigem in der Rudolfstrasie Nr . 1 eine
Metzgerei und Wurstlerei

Eröffnet habe. Nachdem ich lange Jahre bei der Firma Gebr.Hensel im Geschäft selbst als Aushauer tätig war , bin ich auchder Lage, die Einwohnerschaft der Oststadt in jeder Beziehungiufrieden zu stellen .
Jeden Dienstag und Freitag Leber - und Griebenwürste"ach Hausmacherart . 4815Der Tarif der Metzger -Qrganisation ist anerkannt .In der Hoffnung auf Unterstützung Vonseiten des PublikumsKichnet Hochachtend

Gustav Köhler, Metzger.

jonneschelnr nicht alle Tage— um bleichen zu können, verwendenSie daher „Ipsit “ das hervorragendsteWasch - tu Bloichmittel der Neuzeit u.Sie werden auch an trüben Tagen eineblendend weisse Wäsche erzielen.Fabrikanten: Füll i ScSmafa, Bnichsal.

so decken sie denselben am vorteilhaftesten bei

» im, !
Auswahl, billige preise, gute , reelle Mare.

Im Verlage des Landesvorstandes der Sozialdemokra¬
tischen Partei Badens ist erschienen nnd durch die
Parteibnclihandliing , sowie dnreh Träger¬
innen des „Volksfreund “ zu beziehen

Badischer

für das Jahr 1910 .
| Preis 20 Pfennig .
Für Wle .dcrverkänfer 15 Pfg .

Inhalt:
Kalendarium mit allerlei Unterhaltendem— Der Reichstag und das deutsche Volk,von Dr. Ludwig Frank. — Vater Jörg , Er¬
zählung von E . Fischer. — Sozialistische
Weltanschauung. — Der Herr Landtags¬kandidat, Wahlnumoreske von G. Lehmann .— Ludwig Börne, mit Illustration. — Wassollen die Jungen und die Alten lesen, vonDr. Ludwig frank . — Gallifet, der Kom¬
muneschlächter, von W. Bios , mit Illustra¬tion. — Sozialdemokratie und Kirche . —
Der Landagitator, Wahlhumoreske mit
Illustration. — Unsere Toten. — Die Reichs-
versicherungs - Ordnung von Arbeiter¬
sekretär R. Böttger . — Heinze III. , Militär¬
skizze. — Politischer Rückblick. — Aus¬
blick und Rückblick im Lande Baden. —
Programm der SozialdemokratischenPartei
Deutschlands. — Die Gewerkschafts-Orga¬nisation im Deutschen Reich im Jahre
1908 . — Die Lage der Arbeiter im Staate
Minnesotain Amerika. — Die Ausgesperrtenmit Illustration. — Posttarif. — Statist¬
isches . — Wertberechnung ausländischen
Geldes. — Allerlei Wissenswertes . —
Messen u. Märkte in Baden. — Gedichte.— Allerlei Humoristisches mit Illustration.

«

Milhilg für jeden
Hnnshnllsngs -Norßand
bis zur Steuererhöhung am 1. Oktober.

Schm). MdhöiikrL'loH»
Essig -Essenz pro Flasche 38 ^Fst. Eognac „Verschnitt p . U Fl . 139 4

HK tr „ V* I-
„ Elsen -Kirschwasscr „ 1/1 „ 229 4
HK H K V2 K HO 4

Machen auch die verehrten Hausfrauenauf unfern großen 4883

Mehl . Abschlag
aufmerksam.

Mehl OO per Pfund 20 4
Mehl O „ „ 19 4
Mehl 1 * „ 18 $

Serchwirt. hauenstem
Wilhelmstr . 30 , nächst dem Werderplatz.

Geschwister Koos
Amalienstr . 25a , nächst d. Ludwigsplatz.

Leschwist. feibeltnattn
MüHlbnrg , Rheinstraste 34 .

Arb . -Aklwgraphen-Nerei»
(Areuds) Karlsruhe.

Da sich eine ziemlich große
Anzahl in die Teilnehmerliste
für den

Unferrichtshurs
eingezeichnet hat , sind wir ge¬
nötigt, denselben in zwei Ab
teilunge» einzuteilen.

Morgen Dienstag , 21 . Sept .abends 8 Uhr beginnt schonein Kurs in Karlsrnhe -Miihl -
burg , Restaurant Zum Saal¬
ban , Bachstraße.

Mittwoch , 22 . September ,abends 8 Uhr im LokalRutsch -
mann , Kaiserstrabe 13. 4847

Die Teilnehmer werden Höft,
ersucht sich in beiden Lokalen
pünktlich einfinden zu wollen.

Anmeldungen werden daselbst
noch entgegengenommen.

Der Vorstand .

w

DasGllickkimrstuijedtt
in meine Kollekte, aus der
Engener Lotterie erhielt ichI . , 11 . « . IV . Haupttreffer ,1b. u . 16. Gewinn nebst viele
kleine, die alle sofort bar aus¬
bezahlt werden. Diese Woche
spielen nun : HohköntgSburger
Geldlose ä 3.— mit besten Ge¬
winnchancen . Radolfzeller ä 1 .20,Rastatter ä 1 .—, dann Meers¬
burger k 1. 20, Frankfurter ,wcibrücker und Darmstädter

1 .—, bei mehr billiger . 4819

Carl Gfötz
Hebclstr.11/15 . Karlsruhe .

KekanutMHuug.
Die Inhaber der im Monat

Februar 1909unterNr . 22 t I
bis mit Nr . 4539 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheinewerden hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 5. Oktober
1909 auszulösen oder die Scheine
bis zu diesem Zeitpunkt erneuern
zu lassen, widrigenfalls die
Pfänder zur Versteigerung ge¬bracht werden. 4834

Karlsruhe , 18. Septemb . 1909 .Stadt . Pfandleihkaffe .

WA- ». Weinfässer
neu und gebraucht sind zu ver¬
kaufen 4837
Küfer- und Kiiblerei Zink ,

Essenweinstrafic 29 ,
früher Waldhornstraße.

MdI. Arbeitsamt
Zähringerstr . 100 . Tel. 629
Geschäftszeit von 8—12‘/2 und

2—7 Uhr werktäglich .
Mannlicher '

Arbeits¬
nachweis r
Weiblicher

Arbeits¬
nachweis :

Nachweis :

Rechtsaus -
kunftsteller

Vermittlg. männ¬
licher v . weibl.
Arbeitskräfte jed.
Art, auch für den

Haushalt .
Besondere Abteilung für

Lehrvermittlnna .
Wohnungs - Vermittlung klei¬

ner Wohnungen
und Schlafstellen
Unentgeltl. Rat

und Auskunft an
Minderbemittelte
über RechtSange -
legenheiten jeder
Art, insbesondere

im Gebiet des
Arbeits- u.Dienst¬
vertrags und der

Versicherungs -
Gesetzgebung

(Kranken-,Unfall-
u. Invalidenver¬

sicherung).Die Arbeits - nnd WohnungS -
vermittlung sowie die Rechts¬
auskunft wird völlig kostenloserteilt . 992

Stadt . Arbeitsamt .

Sprechstun¬
den v. 9— l
u . 3 - 7 Uhr
werktäglich .

F^ äziliastr . 2 , Beiertheim,' 2 ' ist eine schöne 2-Zimmer«
Wohnung mit Zubehör, im 4 . St .
wegen Wegzug zu vermieten.

EmWar!!ellbulh ^ZA°
Marx wurde gestern Vormittagin der Hardtstraße in Mühlburgverloren . Der ehrliche Finderwolle Nachricht hiervon nach
Luisenstr . 45 gelangen lassen.

fruiitliiniter, Z ' ÄS
Haufen. Waldstr . 5 , Hof . 4845

fflcmMni, } S ”S
teile, 1 Bettstelle, 1 Gährungs »

säge ist zu verkaufenin Brette »,Weißhoferstr. 55.
gut erh.,

_ » ist billig
zu Verl. Schützenstr . 67 » H. 4.
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Herbst -

“ ' “

Herren- und Damen - Bekleidung

Spczialbaus Nr Stotte LeiMMtt h IHeitde
Kaiserstr. 169 Grosshandlung

Das echte Maggi
hilft sparen !

Die dünnste Wassersuppe , jede schwache Bouillon , ebenso Saucen,
. jjy Gemüse und Salate erhalten augenblicklich feinen, kräftigen

Wohlgeschmack durch Zusatz einiger Tropfen MAGGI-Würze.
— Probefläschhen 10 Pfg . — 4789

Das
vollkommenste , wirklich selbsttätig .

Waschmittel
von unerreichter Wirkung ; gibt mühelos
blendend weisse Wäsche bei grösster Scho *
nung des Gewebes . Pakete ä 35 und 65 Pfg .Ueb«rall erhältlich . Alleinige Fabrikanten ^

HenKel tt Co., Düsseldorf .

Bekanntmachung.
Wir erlauben uns , unsere Gasabnehmer darauf aufmerk-

,am zu machen , daß es bei der außergewöhnlich großen Zahl von
Aufträgen , die jeweils auf 1 . Oktober (Umzugstermin ) bei uns
einlaufcn , im Interesse einer rechtzeitigen Erledigung derselben
dringend geboten erscheint, daß Anträge auf Aenderungen der
Gasleitung , Aufstellung, Entfernung oder Uebernahme von

Gasmessern und Gasautomate » möglichst frühzeitig , spätestens
aber 3 Tage vor dem Wohnungswechsel, bei uns eingereicht
werden.

Auch sollten die Mieter von Wohnungen sich sobald als
möglich davon überzeugen , ob in den zu beziehenden Räumen
Gaseinrichtungen vorhanden und Gasmesser für dieselben be¬
reits aufgestellt sind ; diescrhalb erforderliche Anträge wollen
möglichst sofort bei uns gestellt und nicht , wie dies sehr häufig
geschieht , bis zum Umzug damit zugewartet werden.

Bei dieser Veranlassung weisen wir darauf hin , daß für
Leucht - , Koch - und Heizgas nur ein Gasmesser aufgestellt und
der Gesamtverbrauch mit 14 Pf . pro Kubikmeter berechnet wird .

Für das durch Münzgasiuesser (Automaten ) abgegebene
Gas beträgt der Preis für 1 Kubikmeter 15 Pf .

Dem Gasabnehmer werden auf Verlangen einfache Beleuch¬
tungskörper und Kochapparate mietweise zur Verfügung gestellt
Die Miete beträgt für jede Lampe und für jeden Kochapparat
10 Pf . für ein Kalendermonat . Wer Gas durch Münzgasmesscr
bezieht, evhält diese Gegenstände leihweise ohne besondere Miet¬
berechnung. Bezüglich der näheren Mietbedingungen verweisen
wir auf den Inhalt der Gäsbezugsordnung . 4599

Stadt . Gaswerk Karlsruhe .

Freiburg *.
In Zigarren, Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

Zigarren
Spezial-Geschäft

von 78

Fried . Ackermann
1 Kreuzstrasse 1 .

Milchziegen . |
d rei echte Schweizer, größte
Rasse, beste Milchtiere, zwei
sch on trächtig, verkaufe billig.
Cberle, Knielingen

gu verkaufen :
Bettstelle mit fast neuem Rost ,
neuer Matratze, Deckbett, zwei
Kissen, zusammen 45 Mk .,
Kleiderschrank 8 Mk . 4813
Mkandstr . 12 , part .
ßfffr f° 3 ut w ’e neu W billig
ÄfUUjju verkaufen .

Sybelftr . 14 , 4. Stock .

Erngetrosfen:
Neue

Llnsrn
Pfd. 18 und 20 j5

echte
Franksilrlrr
Würstchen

.24
bei

IBuctierer
in den bekannte»
Verkaufsstellen .

Paari ^ ^V: %

bei 4779

PateßtanwaltsbyreauKarisrulie
C. Kleyer , Iriegstr. 77, Tal. 1303. S82

HVNullartenstr . 2, St . r .^ ^ ist ein mvbl. Zimmer sofort
oder finiter zu vermieten.
siNAudolfstr . II , Hth . ist ein
«r *- heizbar. Mansardenzimmer
gut u. freundl. möbliert , sofort
od. später billig z. verm . 4827

^ ybclstraße 18 , 2 . Stock l.
wjp ein möbliert . Mansarden¬
zimmer zu vermieten.

KltidkmchemLL 'Ä
für Damen u. Kinderkleider in
und außer dem Hause . Näheres
Biktoriastratze 7 , 4 . Stock .

4 ‘6 gjrmn ~n-nen
Privat Mit¬

tags - und Abendtisch haben.
Marienstraße 55 , 2. Stock .

Jfßiltniii 0ut erE| für 30 M
zu verkaufen.

Rüppurrerstraße 80 , Hh.
_ Abends nach 6 Uhr.

2.

3 Duriach 0
rNittagsliseh

gut und kräftig , bet mäßigem Preis , in und außer Abon¬
nement empfiehlt 61

Mannherz, zur Blume
Metzger «nd Wirt .

Slanaesbucdausrüge der Stadt Karlsruhe.
Eheschließungen vom 16. Sept . : Leopold Bayer von

Ludwigshafen, Versicherungsbeamter hier, mit Maria Mauthe
von hier. August Kramer von Lahr , Justizaktuar in Stockach ,mit Frieda Schneider von Freiburg .

Todesfälle vom 14.—17. Sept . : August Wagner, Schuh¬
macher , ein Witwer , alt 64 Jahre . Emilie Rupp, alt 69 Jahre,Witwe des Privatiers Friedrich Rupp. Pauline Grömminger,alt 36 Jahre , Ehefrau des Revisors Ludwig Grömminger . Marie
Rothacker , ohne Gewerbe, ledig, alt 46 Jahre . Karl Goldmann .
Postschaffner a . D ., ein Ehemann , alt 54 Jahre . Christian
Grault , Steuereinnehmer , ein Ehemann, alt 40 Jahre . Gerhard
Krüger , Schreiner , ein Witwer, alt 74 Jahre . Heinrich Weber,
Schneider, ledig, alt 38 Jahre . Georg Vausenwein, Privatier,
ein Witwer, alt 75 Jahre . Friedrich, alt 8 Tage , Vater Karl
Matheis , Schlosser . Paul , alt 6 Jahre , Vater Karl Oesterle,
Hofkutscher . Dorothea Holdheide, alt 39 Jahre , Ehefrau des
Schreinermeisters Wilhelm Holdheide.

Standerbucbausriige der Stadt frewurg.
Geboren : August Karl , V . August Ruh, Schuhmacher¬

meister. Walter Maximilian , V . Max Fischer, Landbriefträger.
Ruth Hildegard , V . Gerdas Briem , Weinwirt . Maria Jole, V .
Giuliano Zanella , Taglöhner in Krozingen. Friedrich Wilhelm
Albert, B. Dr . med . Ludw. Steffen , prakt Arzt in Badenweiler .
Charlotte Margarete Ernestine, V . Gustav Arnold Deckelmeier,
Geschäftsführer. Willy Fritz, V . Oskar Elsäßer, Kaufmann .
Gotrlieb, V . Johann Georg Weiner, Zimmermann in Winden-
reute . Heinrich Marimilian , V . Wilhelm Krause, Mechaniker,
Gottfried , V . August Moser, Güterführer in Freiburg -Zähringen .

Aufgeboten : Emil Eduard Ehret , Maschinenmeister hier,
mit Mathilde Wieland in Arlen. Maximilian Schmieder, Zemen-
teur , mit IPauline Gloderer geb . Kenk hier . Josef August Sut-
terer , Rangier , mit Rosa Baumer hier Anton Jäggle , Bier¬
brauer in Lahr , mit Maria Agatha Speck hier . Friedrich Seitz,
Reierveheizer, mit Anna lieber in Karlsruhe . Josef Theodor
Stockburger, Werkführer, mit Berta Baumann in Gutach . Anton
Dörflinger , Bureauassistent, mit Emilie Rappenecker hier. Joses
Schnurr , Fuhrnzann, mit Emma Kindle hier. Alfons Ruck, Bäcker,
mit Veronika Bader hier.

Getraut : Josef Brendle , Maurerpolier , mit Emma
Christen hier. Edmund Julius Wilhelm Johann Thyssen , Apo¬
theker in Pforzheim, mit Elsa Maria Johanna Korder hier.
Karl Christoph Adolf Herrmann , Apotheker in Lörrach, mit Emilie
Theresia Jsabella Engelberger hier. Alfred Bäckert , Küfer , mit
Pauline Sophie Klumpp geb. Fischer hier. Willy Otto Happe-
Sergeant im Königs-Jnfanterie - Regiment Nr . 145 in Montigny -
mit Emilie Spittler in Bischofingen .

Gestorben : Walter Georg, 1 Mt . 5 Tg . alt . V. Robert
Lay, Bäckermeister . Rosa Helena, 4 Mt . 9 Tg . alt, B . Josef
Kotterer, Uhrmachermeister. Konrad Mark, Schneidermeister ,
68 I . 9 Mt . 19 Tg . alt . Josef Ernst. Fabrikarbeirer . 52 I .
22 Tg . alt . Frieda Fedeier , Lehrerin a. D., 65 I . 6 'Tt . 8 Tg.
alt . Wilhelmine Ganzloser, Kinderschwester in Va is .tfiRhrm-
felden , 48 1 . 13 Tg . alt . Paulina Franziska Thoma i .i Freiburg-
Zähringen , 15 I . 10 Mt . 5 Tg. alt . Katharina Wigand geb .
Ldenwälder , 58 I . 2 Mt . alt . Witwe des Ratschreibers Albert
Wigand Mathilde Volk , Taglöhncrin in Prechtal . 63 51 6 Mt. all

Kapitalien auf Hypotheken
haben wir als erste Bodenkredit -Firma des Grossherzogtunis fortlaufend zu den jeweils günstigen , zeitgemässenBedingungen auf Liegenschaften , Rohbauten und fertige Objekte auf

I . Recht bis zu 6Ö°/0 der Taxe
II . Recht bis zu ca. 80°/0 der Taxe
Kaufschillinge je nach Unterlagenin Stadt und Land konkurrenzlos in jedem Betrage für eigene und fremde Rechnung auszuleihen. Man wendesich an die seit 1899 bestehende und erste Banken vertretende ,

Badische Finanz - und Handels -Gesellschaft m . b . H .Centraldirektion Otto Katzenberger in Pforzheim . 399 Fernsprecher 2732 Geschäftsstelle Karlsruhe i . B . : Karl-Friedrichstrasse 12.
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